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Begehrtes Wagenareal
Es sieht in seiner ganzen Baufälligkeit und Verwilderung noch immer toll aus 

– und weckt wegen seiner Ausdehnung und der guten Lage am Stadtrand aller-

hand Begehrlichkeiten und Hoffnungen: Grundstück und Bauten des Wagen-

areals stehen auch tatsächlich zur Debatte, weil die Stadt den schönen Boden 

im Baurecht abgeben will, und zwar an findige Köpfe, die ein «Leuchtturmpro-

jekt» im Sinne des nicht spekulativen Mehrgenerationen-Wohnens austüfteln 

und finanzieren können. Interessenten stehen parat.                            Seite 3
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Für ein Volksbegehren war es ein deutliches 
Ja: 53,3 Prozent der Abstimmenden sprachen 
sich für die AL-Prämienverbilligungsinitiati-
ve aus. Nach dem Abstimmungswochenende 
machte sich bei Gegnern und Medien Ratlosig-
keit breit. Wo man das viele Geld, mit dem in 
Zukunft die  Familien im Kanton unterstützt 
werden müssen, hernehmen solle, sei unklar, 
so der Tenor. Das ist natürlich Unsinn. Woher 
das Geld für die Prämienverbilligung kommen 
muss, war der Regierung schon beim Verfas-
sen des Abstimmungsbüchleins klar. Sie droh-
te mit Steuererhöhungen, sollte die Initiative 
angenommen werden. Diese Drohung ist nun 
zu einem Versprechen geworden, an das sich 
die Regierung halten muss. Im Interview mit 
den «Schaffhauser Nachrichten» sprach Fi-
nanzreferentin Rosmarie Widmer Gysel aber 
nicht nur von Steuererhöhungen, sondern tön-
te auch «Leistungskürzungen in anderen Be-
reichen» an.

Das wäre aber eindeutig die falsche Konse-
quenz aus dem Ergebnis der Abstimmung. Ei-
nerseits wusste die Stimmbevölkerung, dass bei 
Annahme der Initiative mit höheren Steuern zu 
rechnen war, andererseits ist das Ja zur Prä-
mienverbilligung auch ein Nein zum Sparkurs, 
den der Kanton in letzter Zeit fährt. Auch die 

Wut über das Sparpaket ESH3 dürfte ihren Teil 
zum Erfolg der Initiative beigetragen haben. 
Die Bevölkerung hat offensichtlich genug da-
von, dass der Mittelstand für die Steuersenkun-
gen des letzten Jahrzehnts aufkommen muss. 
Und es ist den Gegnern nicht gelungen, die Ini-
tiative als unnötige und luxuriöse Mehrausga-
be zu disqualifizieren. Im Gegenteil haben die 
Abstimmenden gemerkt, dass sie mit einem Ja 
einen Teil des unsozialen Sparkurses im Kanton 
rückgängig machen können. Die Schaffhauser-
innen und Schaffhauser haben mit dem Ja an 
der Urne gezeigt, dass sie bereit sind, ein biss-
chen mehr Steuern zu bezahlen. Denn sie haben 
gemerkt, dass dies im Portemonnaie der Meis-
ten weniger ausmacht als die Folgen der gras-
sierenden Sparwut.

Deshalb wäre es eine Ohrfeige an die Bevölke-
rung, wenn die Umsetzung der Prämienverbilli-
gung mit neuen Sparpaketen finanziert würde. 
Kanton und Gemeinden müssen ihren Steuerfuss 
kritisch unter die Lupe nehmen, vielerorts wird 
man zum Schluss kommen, dass eine moderate 
Erhöhung die sozialverträglichste Lösung ist. 
Das angebliche Tabu, als Partei von Steuerer-
höhungen zu sprechen, gehört in die Mottenkis-
te. Die Linke hat das gemerkt, sie hat die Folgen 
der Prämienverbilligungsinitiative nie schönge-
redet – und hatte Erfolg.

Falls die Regierung wirklich noch nicht si-
cher ist, woher sie das Geld für die Prämienver-
billigung nehmen soll: Die AL hat selbst bereits 
einen Vorschlag in Form einer Initiative vorge-
legt, wie man einen Teil der Kosten decken könn-
te: Mit einer Reichtumssteuer, konkret mit der 
Wiedereinführung der 13. Progressionsstufe für 
Einkommen über 210'000 Franken.
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Drohen heisst auch Versprechen
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Gross im Kommen: Autonome Wohnformen im Alter

In der Gemeinschaft daheim sein
Sie strahlen Unternehmungslust aus und krempeln die Ärmel hoch für ihre Projekte: Vre Piatti und Beat 

Schlatter planen auf je eigene Weise dasselbe: Autonomes Wohnen in Gemeinschaft für ältere Menschen.

Praxedis Kaspar

Dass sie mit der Idee vom autonomen Le-
ben im Alter in gewisser Weise die Qua-
dratur des Kreises anstreben, das wissen 
sie beide: Sowohl Vre Piatti aus Diessen-
hofen wie auch Beat Schlatter aus Uh-
wiesen haben schon schwierige Erfah-
rungen mit Wohnprojekten hinter sich, 
denn es ist nicht ganz einfach, Autono-
mie mit Gemeinschaftssinn unter einen 
Hut zu bringen, und es gelingt auch nicht 
immer und überall, in den zuständigen 
Behörden Lust auf ein Projekt mit gutin-
formierten, selbstbewussten Einwohne-
rinnen zu wecken. Dennoch haben bei-
de Initianten in ihrer Region inzwischen 
wieder Neues angepackt – und diesmal 
soll es richtig toll werden. Was die bei-
den Projektinitianten anstreben – sie ha-
ben sich übrigens erst beim Gespräch 
auf der az-Redaktion kennengelernt –, 
ist nichts weniger als die ideale Wohn- 
und damit Lebensform im Alter, zusam-
men mit immer zahlreicher werdenden 
gleichgesinnten Frauen und Männern. So 
nimmt die Genossenschaft «Wohnen im 

Hirschen» gern neue Mitglieder auf, die 
an einer Mitarbeit interessiert sind.

«Bi de Lüüt»
Beat Schlatter, Ingenieur im kreativen 
Ruhestand, präsidiert den Verein «Bi de 
Lüüt» mit rund 120 Mitgliedern, der in 
den Gemeinden Laufen-Uhwiesen, Feu-
erthalen, Flurlingen, Dachsen und Ben-
ken den Bau von altersgerechten Woh-
nungen mit Gemeinschaftseinrichtun-
gen im Sinne von autonomem Wohnen 
im Alter realisieren will. Und Vre Piat-
ti hat sich zur Verfügung gestellt, zu-
sammen mit interessierten Frauen und 
Männern und unter der Rechtsform der 
Genossenschaft «Wohnen im Hirschen 
55plus», die in Diessenhofen bereits eine 
Wohngenossenschaft verwirklicht und 
den Bewohnern übergeben hat, ein neu-
es Projekt in der Stadt Schaffhausen auf 
die Beine zu stellen. In der Idee der Haus-
gemeinschaft sehen beide Initianten die 
Möglichkeit für ältere Menschen, der Ver-
einsamung zu entgehen, sich noch ein-
mal für etwas Neues zu begeistern und 
eine Form von Gemeinschaft zu wagen, 

die auch Ruhe und Privatsphäre gewähr-
leistet. Es geht also nicht um permanent 
offene Wohnungstüren, grenzenloses 
WG-Gefühl und ständigen nachbarlichen 
«Durchzug», sondern um offenen Geist, 
Hilfsbereitschaft und den Willen, sich 
einzusetzen für andere, die dann auch da 
sein werden, wenn man einmal selbst Un-
terstützung braucht. Autonomes Leben 
also, in dessen Zentrum der Gedanke der 
Solidarität und der persönlichen Freiheit 
steht. Beat Schlatter und seine Mitinter-
essenten ziehen es im Moment vor, sich 
in den Strukturen eines Vereins zu bewe-
gen, was den ländlich geprägten Gemein-
den des Weinlands mit seiner Einfamili-
enhauskultur eher angemessen sei, den 
ideellen Hintergrund des füreinander Da-
seins aber genau so ermögliche. Vre Pi-
atti schwört auf die Form der Genossen-
schaft, die sie in Schaffhausen wieder be-
leben und mit neuem Inhalt füllen will. 
Ausserdem werden finanzielle Zuwen-
dungen der öffentlichen Hand nur zuge-
sprochen, wenn der Nachweis einer ge-
meinnützigen Trägerschaft erbracht ist, 
und das möchte sie sich für ihr Projekt 

Im angeregten Gespräch: Beat Schlatter aus Uhwiesen und Vre Piatti aus Diessenhofen. Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Münster: Krippenfiguren während der 
Advents- und Weihnachtszeit täglich 
von 9-18h

Samstag, 1. Dezember 
10.00 Zwinglikirche: Proben fürs 

Weihnachtsmusical
17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 

de Chliine. Kleinkinderfeier in 
Begleitung Erwachsener. Tauf-
kerze mitbringen. Pfr. Matthias 
Eichrodt und Team

19.00 Gesamtstädtisch: Abendmahl-
feier mit Pfarrer Martin Baum-
gartner, im Steigsaal

Sonntag, 2. Dezember 
09.30 Steig: Gottesdienst zum 1. Ad-

vent mit Pfarrer Martin Baum-
gartner. Predigt zu Lukas 1, 
46-56: «Magnificat». Mitwirkung 
Kirchenchor «La Capella»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum 1. Advent mit  Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter «Der weite Weg 
nach Betlehem» mit anschlies-
sendem Suppen z’Mittag und 
Verkaufsstand der Lismergruppe 
mit raffiniert Selbstgestricktem, 
feinem selbstgebackenem Brot,  
Konfitüren und Adventsgeste-
cken

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst zum 1. Advent im St. Jo-
hann mit Pfr. Heinz Brauchart: 
«Bereitet den Weg des Herrn» 
– Predigt zu Mt 3 1-6; Chinder-
hüeti

19.15 Gesamtstädtisch: Wort und 
Musik zum Advent im Münster: 
«Engel» - Feier zum Advent mit 
dem Kammerchor Schaffhausen, 
Ltg. Guido Helbling, mit Werken 
von Bach, Mendelssohn, Rhein-
berger, Rutter u. a., Pfr. Matthias 
Eichrodt

Montag, 3. Dezember
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, mit Joachim Alon-
so, Patorialassistent, Schaffhau-
sen

Dienstag, 4. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline. 

Ökumenische Kleinkinderfeier 
für Kinder bis zum Kindergarten-
alter in Begleitung einer erwa-
chensenen Person im Pfarreisaal 
St. Konrad 

12.00 Steig: FäZ - Fämily-Zmittag mit 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 2. Dezember
14.00 Primizgottesdienst, Pfarrverwe-

serin Melanie Handschuh, David 
Stamm (Orgel) und Roland Mül-
ler (Querflöte) spielen Flötenso-
naten von J. S. Bach.

Besuch vom Samichlaus, 12.00 
- 13.30 Uhr, im Steigsaal. Anmel-
dung an M. Wiese, Tel. 052 624 
76 47 oder K. Baumgartner, Tel. 
052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag. 
Wenn Sie  einen Fahrdienst benö-
tigen, rufen Sie Rosmarie Kohler 
an Tel. 052 643 15 97 oder Ros-
marie Greminger Tel. 052 649 11 
87

Mittwoch, 5. Dezember 
12.00 St. Johann: Mittagstisch für Alle 

und Seniorennachmittag. Ad-
ventsfeier im Restaurant Schön-
bühl; Anmeldung erforderlich, 
Tel. 052 624 39 42 

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 6. Dezember 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Gespräche zu Mys-

tik & Spiritualität zu wechselnden 
Themen, Dachgeschoss Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür, Pfr. 
Heinz Brauchart

Freitag, 7. Dezember 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
18.00 Steig: Chorprojekt. Üben für 

Chorprojekt am Weihnachts-
morgen mit Brigitte Roesch, im 
Steigsaal. Anmeldung an das 
Sekretariat, Tel. 052 625 38 56 
oder steigsekr@kgvsh.ch. 

Samstag, 8. Dezember 
10.00 Zwinglikirche: Proben fürs 

Weihnachtsmusical
13.00 Münster: Wiehnachts-Gschich-

temärkt in der St. Anna-Ka-
pelle beim Münster, 13-18h im 
Halbstundentakt während dem 
Weihnachtsmarkt im Kreuzgang.  
Sonntagschulleiterinnen erzäh-
len «Weihnachtsgeschichten un-
derem Stärn» für Kinder. Einlass 
zur halben und zur vollen Stun-
de 

19.00 Münster: Tagesausklang mit Or-
gelmusik im Rahmen des Weih-
nachtsmarktes, weihnächtliche 
Orgelklänge mit Lara Schaffner

Schaffhausen-Herblingen

1. Advent, 2. Dezember
10.00 Morgengottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 1. Dezember 
ab 11.00 Bazar, HofAckerZentrum 

Sonntag, 2. Dezember 
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum 
09.30 Gottesdienst zum 1. Advent
 1Petr 1,19 «Bis der Morgenstern 

aufgeht in euren Herzen.» 
 Pfr. Daniel Müller 
 Peter Geugis, Orgel, Mitwirkung 

Frauenchor Buchthalen 
10.45 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 4. Dezember
07.45 Besinnung am Morgen
09.30 Fiire mit de Chliine, Pfarreisaal 

St. Konrad 
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 5. Dezember
09.00 Frauen-Kaffee, HofAckerZent-

rum, Geschichte(n) zur Advents-
zeit, gelesen von Etienne Prodol-
liet 

Donnerstag, 6. Dezember 
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Amtswoche 49: Pfr. Daniel Müller

Dominique Adam, Tänzerin

Rückenschmerzen
70'000 Menschen in der Schweiz 
haben Morbus Bechterew.

Und Sie?
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unter keinen Umständen entgehen las-
sen.

Ideen am Cholfirst
Angefangen hat die Sache rund um Beat 
Schlatter im Jahr 2010 in Uhwiesen mit 
einem Alterswohnprojekt, das von der 
Walder-Stiftung mit einem Förderpreis 
von 30‘000 Franken ausgezeichnet wur-
de und leider am Landerwerb scheiterte. 
Die Initianten liessen sich nicht entmu-
tigen und streben heute mit ihrem Ver-
ein «Bi de Lüüt» in den fünf Gemeinden 
«die Förderung und Unterstützung der 
Interessen älterer und behinderter Mit-
menschen» an. Dort, wo der Verein aktiv 
ist, strebt er «die Erstellung und den Be-
trieb» von alters- und behindertengerech-
ten Wohnungen an und – eine Besonder-
heit, die Beat Schlatter und den Mitiniti-
anten wichtig ist –, die Schaffung einer 
niederschwelligen Anlaufstelle für Fra-
gen der Gesundheit und des sozialen Le-
bens samt Vermittlung entsprechender 
Dienste. Gegenwärtig ist der Verein auf 
der Suche nach geeigneten Liegenschaf-
ten, die zweckdienlich umgebaut und 
eingerichtet werden könnten. Möglich 
wäre bei geeignetem Landangebot auch 
die Errichtung von Neubauten. Dass Beat 
Schlatter als Ingenieur seine professionel-
le Erfahrung dem Verein zur Verfügung 
stellt, macht die Angelegenheit zusätz-
lich erfolgversprechend, wenngleich Ge-
meindebehörden manchmal mit leiden-
schaftlicher Überzeugungsarbeit für die 
gute Sache gewonnen werden müssen. 
«Zuletzt ist man wahrscheinlich froh, 
wenn wir Bürgerinnen und Bürger un-

ser Projekt selber an die Hand nehmen.» 
Und das wird eine grössere Sache sein, 
will man doch nicht einfach ein paar 
schwellenfreie Wohnungen in die Land-
schaft stellen, sondern die Dorfkerne mit 
neuem und altem Leben füllen. Dazu sol-
len Einrichtungen wie die erwähnte An-
laufstelle, Arztpraxen, Physiotherapien 
und, das vor allem, Treffpunkte für die 
ganze Einwohnerschaft gehören. Derzeit 
steckt der Vereinsvorstand mitten in Ver-
handlungen über Bauland und Liegen-
schaften. Geht alles gut, sollten die ers-
ten Wohnungen zwei bis drei Jahre nach 
der Sicherung des Baulandes oder dem 
Erwerb einer Liegenschaft bezogen wer-
den können. Für die Realisierung ist als 
Trägerschaft eine gemeinnützige Genos-
senschaft vorgesehen, Statuten und Ver-
waltungsreglement sind vorbereitet. Und 
schliesslich, genau so wichtig wie das In-
nenleben der Altersgemeinschaften wird 
das Aussenleben sein: Der Kontakt mit 
dem Dorf und die Abstimmung der ange-
botenen Leistungen auf das bereits vor-
handene Angebot wie beispielsweise das 
neu entstehende Alterszentrum in Feu-
erthalen ist den Projektverfassern ein An-
liegen.

Elan in der Stadt
Nicht weniger engagiert geht die Genos-
senschaft «Wohnen im Hirschen» mit ih-
rer Spurgruppe rund um Initiantin Vre 
Piatti in der Stadt Schaffhausen vor. Das 
Interesse des Stadtrates hat man sich mit 
der Projektidee des genossenschaftlichen 
Wohnens über die Generationen hinweg 
gesichert – Vre Piatti hat ein positives In-

teresse des Baureferenten Peter Käppler 
festgestellt und hofft nun, dass das Ge-
spräch mit dem neu zusammengesetz-
ten Stadtrat im kommenden Jahr genau 
so konstruktiv weitergehen wird. Ein Au-
genmerk der Initianten richtet sich auf 
das Wagenareal, das der Stadtrat im Rah-
men der Wohnraumentwicklung Schaff-
hausen für ein sogenanntes «Leuchtturm-
projekt» im Baurecht abgeben will. Den 
Vorrang haben laut Stadtrat «gemeinnüt-
zige Bauträger, die ein Konzept des Ge-
nerationenwohnens beispielhaft umset-
zen». Die Genossenschafter von «Woh-
nen im Hirschen» werden sich also mit 
einem entsprechenden Projekt, ausge-
arbeitet von einem Architekten, bewer-
ben. Vre Piatti schwebt eine Art Dorf in 
der Stadt vor, wo in grösseren und kleine-
ren Gebäuden alte und junge Menschen 
in unterschiedlichen Lebenssituationen 
wohnen – unabhängig und doch gemein-
sam, einander nach Lust und Laune oder 
auch zu gemeinsamen Arbeiten treffend 
in Gemeinschaftsräumen.

Anwohner unzufrieden
Beim Wagenareal geht es um dringend nö-
tigen Wohnraum, der für Normalverdie-
nende bezahlbar sein wird, weil gemein-
nützige Trägerschaften nicht gewinn-
orientiert arbeiten und weil das städti-
sche Baurecht Bodenspekulation unmög-
lich macht. Angesichts der Ausdehnung 
des zur Debatte stehenden Areals wollen 
die Initianten sich mit weiteren Interes-
sierten zusammentun, um auch wirklich 
ein geeignetes Projekt vorlegen zu kön-
nen. Eine Chance auf Erfolg beim Wa-
genareal haben Projektverfasser, die wie 
gewünscht Wohnraum für mehrere Ge-
nerationen gestalten möchten – und die 
auch einen realistischen Finanzierungs-
plan vorlegen. 

Gar nicht begeistert von der Projekt-
idee sind die Anwohner des Wagenareals: 
Sie wenden sich gegen die von der Stadt 
angestrebte Aufzonierung, weil sie höhe-
re Gebäude und eine grössere Ausnut-
zungsziffer nicht akzeptieren wollen. 
Aus diesem Grund erfährt das Projekt 
eine möglicherweise happige Verzöge-
rung. Nach Behandlung der Einwendun-
gen und fortgesetzter Diskussion mit der 
Nachbarschaft muss laut Baureferat eine 
neue Vorlage erstellt werden, die dann 
wieder ans Stadtparlament geht. Wie lan-
ge der gesamte Entscheidungsprozess 
dauern wird, lässt sich derzeit deshalb 
nicht abschätzen.Das Verschwinden der alten Gebäude täte vielen leid. Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Mitten am Tag muss es gewesen sein, 
als ein oder mehrere Unbekannte das 
Schwert-Imitat von der Landsknecht-Sta-
tue des Museums zu Allerheiligen ab-
montierten und wegschleppten. Das Ent-
fernen des Schwertes war dabei kein Pro-
blem, denn es war nur mit einem Draht 
befestigt. Dass die Diebe den mehrere 
Kilogramm schweren Zweihänder un-
bemerkt abtransportieren konnten, er-
staunt hingegen mehr.

«Die Figur ist vom Eingangsbereich aus 
nicht so gut sichtbar», erklärt Museums-
direktor Peter Jezler. Fridolin, so wird die 
Brunnenfigur aus dem Jahr 1524 ge-
nannt, steht im öffentlich zugänglichen 
Durchgang zwischen dem Kreuzgang 
und dem Pfalzhof. Weggebracht wurde 
das Schwert vermutlich durch den wenig 
übersichtlichen Kreuzgang. Wann genau 
der Diebstahl stattfand, ist nicht bekannt. 

Die Polizei nennt einen «Zeitraum von 
Samstag, 10.11.2012, 11.00 Uhr bis Mitt-
woch, 14.11.2012, 14.00 Uhr» als mögli-
che Tatzeit.

Als die Museumsangestellten das Feh-
len des Schwertes am Mittwoch feststell-
ten, reichten sie Anzeige bei der Polizei 
ein. Die Hoffnung, die Täter in kurzer 
Zeit fassen zu können, blieb bisher aber 
unerfüllt. Ob und wie nun nach dem 
Schwert gesucht wird, darüber will die 
Polizei keine Angaben machen. «Das ex-
plizite Vorgehen bzw. Suchen der Polizei 
legen wir aus ermittlungstaktischen 
Gründen nicht offen», so Polizeisprecher 
Patrick Caprez. 

Hoffnung auf Hinweise
Sollte das Schwert nicht mehr auftau-
chen, wird das Museum einen Ersatz be-
schaffen müssen. Dass Fridolin sein altes 
Schwert aus dem 16. Jahrhundert wieder 
erhält, das ist wenig wahrscheinlich. An-

haltspunkte, wer den Gegenstand gestoh-
len haben könnte, gibt es nämlich keine. 
Auch auf eine kriminaltechnische Unter-
suchung verzichtete die Polizei, da das 
Zeitfenster für die Tat zu gross war. Sie 
hofft immer noch auf Hinweise aus der 
Bevölkerung.

Die Nachbildung des Schwertes muss 
das Museum wohl selbst berappen. Zwar 
hat das Allerheiligen eine Schadenfallver-
sicherung, allerdings geht Jezler davon 
aus, dass der gestohlene Gegenstand mehr 
kulturhistorischen als finanziellen Wert 
hat, weshalb die Kosten für die Herstel-
lung einer Replik noch unter den Selbst-
behalt des Museums fallen würden. Der 
Museumsdirektor rechnet damit, dass in 
einem halben bis einem Jahr Ersatz für 
die bisherige Waffe beschafft wird. Vor-
erst will er aber noch abwarten, ob der 
Zweihänder nicht von alleine wieder auf-
taucht, etwa bei einer «Rhy-Putzete».

Vorerst unbewaffnet
Fridolin muss im Moment ganz ohne Waf-
fen auskommen, da das Museumsperso-
nal auch seinen Dolch und seine Helle-
barde in Sicherheit gebracht hat. Ob die 
Gegenstände je wieder im Durchgang 
beim Kreuzgang zu sehen sein werden, 
steht noch nicht fest. Selbst wenn das 
Schwert wieder auftauchen sollte, wird 
Fridolin dieses wohl in Zukunft nicht 
mehr tragen dürfen, um weitere Dieb-
stähle zu verhindern. 

Unbewaffnet soll die Brunnenfigur 
aber nicht bleiben. «Die Figur sollte auf 
jeden Fall wieder vollständig sein», so Jez-
ler. Die Gegenstände aus dem 16. Jahr-
hundert werden aber kaum wieder draus-
sen aufgestellt. «Wir werden sämtliche 
Waffen wohl mittelfristig durch Kopien 
ersetzen müssen», so Jezler. 

Die Diebe dürften selbst dann noch ei-
nige Zeit unruhig schlafen, wenn Nach-
bildungen installiert sind. «Da es sich bei 
diesem Deliktsgut um Kulturgut handelt, 
wird 99 Jahre danach gefahndet», teilt Po-
lizeisprecher Caprez mit.

Der Diebstahl des Schwert-Imitats kostet das Museum nicht nur Zeit, sondern auch Geld

Fridolin ist vorerst unbewaffnet
Das knapp 500 Jahre alte Imitat eines Schwertes des Museums zu Allerheiligen wurde an einem Tag 

geklaut. Der Diebstahl wird das Museum aber noch ein ganzes Jahr beschäftigen, und die Polizei hat 

damit eine neue Aufgabe für die nächsten 99 Jahre.

Die Brunnenfigur wird künftig wohl nur noch zusammen mit Nachbildungen  
ausgestellt. Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Bis Ende des Monats muss die Regierung 
mitteilen, was sie von den Sparvorschlä-
gen des Bundes hält. Die Aussage ist jetzt 
schon klar: sie hält wenig davon. «Eine 
Bundesvorschrift, welche nur zusätzli-
chen Aufwand bringt und die Frage von 
Bahn oder Bus auf die Kostendeckung re-
duziert, lehnen wir ab», sagt Regierungs-
rat Reto Dubach.

Insgesamt rund 175 Regionalbahnlini-
en sind ins Visier des Bundes geraten. Bei 
all diesen Linien sind weniger als 50 Pro-
zent der Kosten gedeckt, weshalb geprüft 
werden soll, ob die Verbindungen auch 
mit Bussen sichergestellt werden könn-
ten. Besonders der öffentliche Verkehr 
nach Stein am Rhein würde leiden, wenn 
die vier Strecken im Kanton gestrichen 
würden. Mit der S3 und der S29 ist Stein 
am Rhein im Moment noch im Halbstun-
dentakt mit Schaffhausen und Winter-

thur verbunden. Ohne die beiden Linien 
würde nur noch einmal pro Stunde ein 
Zug zu den grösseren Städten fahren.

Im Oberen Kantonsteil gibt man sich 
gelassen. «Der Stadtrat hat im Moment 
davon abgesehen, auf die Zeitungsmel-
dung hin aktiv zu werden», so Stadt-
schreiber Stephan Brügel. «Informell be-
schäftigt ihn dieses Thema selbstver-
ständlich, und er bleibt dran.» Kontakt 
mit der SBB oder der Koordinationsstelle 
«Öffentlicher Verkehr» hatten die Steiner 
aber noch nicht. 

«Entschieden ist nichts»
Noch sei das Thema auch nicht akut, er-
klärt Patrick Altenburger von der Koor-
dinationsstelle. «Das ist ein reiner Prüf-
antrag», sagt er. «Entschieden ist noch 
nichts, denn für jede Strecke ist zuerst 
eine seriöse Analyse nötig.»

Eine kurze Analyse ist allerdings 
schnell gemacht. Denn lohnen würde 

sich die Aufhebung einer Bahnverbin-
dung vor allem dann, wenn damit ganze 
Strecken aufgehoben werden könnten. 
«Dort, wo noch anderer Verkehr rollt, 
also Güter- und Fernverkehr, macht es 
auf jeden Fall keinen Sinn, wenn man die 
Regionalzüge einstellt», so Altenburger. 
Damit wären bereits die DB-Linie Erzin-
gen–Singen und die S22 Bülach–Schaff-
hausen von der Aufhebung ausgeschlos-
sen, da auf diesen Strecken auch interre-
gionale Züge verkehren. 

Verbindungen zu schlecht?
Aber auch die beiden Linien nach Stein am 
Rhein werden wohl erhalten bleiben. So ist 
die S3 vor allem zwischen Stein am Rhein 
und Kreuzlingen wenig besetzt. Das Teil-
stück zwischen Schaffhausen und Stein 
am Rhein dagegen erreicht beinahe die 
50 Prozent Kostendeckung. Am schlech-
testen genutzt wird die Linie nach Win-
terthur, aber selbst bei dieser Verbindung 
sieht Altenburger keine Möglichkeit, den 
Betrieb auf Busse umzustellen. Er fragt 
sich vielmehr, ob die Verbindung bisher 
einfach zu schlecht war, und gibt gleich 
selbst eine Antwort. «Das scheint so zu 
sein. Der Kanton Zürich baut diese Strecke 
im Rahmen der S-Bahnerweiterung gegen-
wärtig aus, damit man den Halbstunden-
takt integral einführen kann», sagt er. «Es 
wäre grotesk, wenn man zuerst viel Geld, 
unter anderem auch Bundesmittel, in die 
Infrastruktur steckte und dann würden 
keine Züge mehr fahren.»

Auch Reto Dubach weist darauf hin, 
dass nicht nur finanzielle Überlegungen 
berücksichtigt werden dürften, sondern 
dass auch Raumplanung, die Erschlies-
sung und umweltpolitische Anliegen be-
rücksichtigt werden müssten. Er kommt 
deshalb zum Schluss: «Keine der genann-
ten vier Linien kann aufgegeben wer-
den.» Die Konferenz der kantonalen Di-
rektoren des öffentlichen Verkehrs (KÖV) 
fordert in ihrer Stellungnahme zuhan-
den des Bundes nun sogar, die vorgesehe-
nen Überprüfungen ganz zu streichen.

Der Kanton sieht kein Sparpotenzial bei den Regionalbahnen

Alle Linien sollen bleiben
Vier Bahnverbindungen im Kanton Schaffhausen sind wenig rentabel, weshalb der Bund prüfen will, ob 

sie mit Bussen betrieben werden könnten. Die Schaffhauser Regierung hält die Vorschläge für verfehlt.

Der Kanton sieht keinen Grund, weshalb Zugverbindungen von und nach Stein am 
Rhein gestrichen werden sollten. Foto: Peter Pfister
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Adrian Ackermann

Die Schaffhauser Gartenbauer meinen es 
ernst. Dutzende von ihnen versammel-
ten sich am letzten Donnerstag auf dem 
Fronwagplatz, um zusammen mit der 
Unia für bessere Arbeitsbedingungen zu 
demonstrieren. Mit Transparenten, Fa-
ckeln und Megafon bewegten sie sich in 
Richtung Hauptpost, um in einer symbo-
lischen Aktion einen Brief an den Bran-
chenverband Jardin Suisse abzuschicken. 
Ihre Forderung: Die Verhandlung eines all-
gemeinverbindlichen Gesamtarbeitsver-
trags (GAV) für den Kanton Schaffhausen.

«Es ist wichtig, dass wir einen GAV mit 
besseren Löhnen bekommen», begründet 
Landschaftsgärtner Daniel Rohner sein 
Engagement. «Es ist ungerecht, dass heu-
te ein Gärtner, der in einem Bagger sitzt, 
massiv weniger verdient als ein Maschi-
nist, der die genau gleiche Arbeit macht, 
aber durch den GAV der Baubranche ge-
schützt ist», sagt Christian Mathys, ein 
weiterer überzeugter Teilnehmer. Der 
Arbeitskampf der Schaffhauser Land-

schaftsgärtner ist jung; die Sektion Gar-
tenbau der Unia Schaffhausen wurde erst 
in diesem Jahr gegründet. Nach wenigen 
Monaten sind aber bereits über die Hälf-
te der Gartenbauer im Kanton Mitglied. 

Konkret fordert die Unia für den Gar-
tenbau einen verbindlichen GAV mit ähn-
lichen Bedingungen wie im Bauhauptge-
werbe. An einer Pressekonferenz vor der 
Demo zeigte sie auf, dass Beschäftigte im 
Gartenbau heute oft monatlich 1'000 
Franken weniger verdienen als ihre Kolle-
gen auf dem Bau, nur vier Wochen Ferien 
haben und überdies in Spitzenzeiten bis 
zu 55 Stunden pro Woche arbeiten. «Der 
Gartenbau ist eine absolute Tieflohnbran-
che», konstatiert Florian Keller, neuer 
Leiter der Unia Sektion Schaffhausen. 
Aktuelle Erhebungen des Bundesamt für 
Statistik stützen diesen Befund.

Jardin Suisse winkt ab
Der Präsident des Arbeitgeberverban-
des Jardin Suisse, Sektion Schaffhau-
sen, heisst Matthias Frei, Geschäftsfüh-
rer und Mitinhaber der Frei Gartenbau 

– Erdbau AG. Auf Nachfrage nimmt sein 
Mitarbeiter Daniel Zedi im Namen von 
Frei Stellung. Die Unia habe abgesehen 
von dem offenen Brief den direkten Kon-
takt zu Jardin Suisse Schaffhausen nicht 
gesucht. Als Verhandlungspartner be-
trachte man nicht die Unia, sondern Grü-
ne Berufe Schweiz (GBS), den Berufsver-
band der Branche. «Auf die Forderungen 
im Brief gehen wir nicht ein. Wir möch-
ten in Schaffhausen keine Sonderschie-
ne fahren und streben eine nationale Lö-
sung an». Das Engagement der Unia sieht 
Zedi eher kritisch: «Wir fragen uns, wie-
so sich die Unia nun gerade den Kanton 
Schaffhausen ausgesucht hat und auf den 
Baustellen im Kanton teilweise mit ag-
gressiven Mitteln um Mitglieder wirbt.» 
Er weist ausserdem daraufhin, dass die 
Branche bereits einen Gesamtarbeitsver-
trag besitze, der für die Mitglieder des 
Verbandes verbindlich sei. Jardin Suisse 
mache sich auch Überlegungen, mit dem 
GBS einen allgemeinverbindlichen GAV 
auszuhandeln.

Florian Keller von der Unia lässt diese 
Argumente nicht gelten. «Wir sind mit 
Abstand die mitgliederstärkste Gewerk-
schaft und haben in Schaffhausen in kür-
zester Zeit zwei Drittel der Landschafts-
gärtner organisiert», demgegenüber habe 
man in den letzten Monaten keinen ein-
zigen Vertreter von Grüne Berufe Schweiz 
(GBS) gesehen. Einen allgemeinverbindli-
chen GAV könne es ohne Unia weder auf 
kantonaler noch auf nationaler Ebene ge-
ben. Keller hofft, dass Jardin Suisse 
schliesslich auf das Verhandlungsange-
bot der Unia eingeht, auch weil der heu-
tige GAV von Jardin Suisse unhaltbare Be-
dingungen beinhalte. «Einen Mindest-
lohn von 3'250 Franken kann man nicht 
mehr vertreten», so Keller. Sollte keine Ei-
nigung zustande kommen, will die Ge-
werkschaft kämpfen: «Die Schaffhauser 
Gartenbauer sind sehr entschlossen. Wir 
behalten uns alle Massnahmen vor, die 
Arbeitnehmern zu Verfügung stehen.» 
Auch ein Streik scheint demnach nicht 
ausgeschlossen.

Die Schaffhauser Gartenbauer demonstrierten für bessere Arbeitsbedingungen

«Eine absolute Tieflohnbranche»
Die Schaffhauser Gartenbauer bekräftigen ihre Forderung nach besseren Arbeitsbedingungen für ihre 

Branche. Die lokale Sektion des Arbeitgeberverbands Jardin Suisse winkt erst einmal ab.

Demo am letzten Donnerstag: Die Gartenbauer sind bereit zum Kampf. Foto: Peter Pfister
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Gute Energieeffizienz
Schaffhausen. Die Stadt 
Schaffhausen wurde bereits 
zum dritten Mal in Folge für 
ihre Aktivitäten für eine ver-
besserte Energieeffizienz aus-
gezeichnet. Stadtrat Peter 
Käppler nahm die Auszeich-
nung am 26. November für die 
Stadt Schaffhausen im Rah-
men eines Festakts in Brüssel 
entgegen.

In Sachen Energieeffizienz 
ist die Stadt Schaffhausen vor-
bildlich. Sie hat 1997 als ers-
te Schweizer Stadt das neu 
geschaffene Label «Energie-
stadt« verliehen bekommen. 
Darüber hinaus war die Mu-
notstadt mitbeteiligt an der 
Lancierung des europäischen 
Energielabels «European Ener-
gy Award». 

Nun erhält sie zum drit-
ten Mal in Folge nach 2004 
und 2008 den Gold Award, die 
bestmögliche Auszeichnung.  
Damit ist sie einer von sie-
ben Schweizer Spitzenreitern 
2012. 

Die energiepolitischen Akti-
vitäten der Stadt werden an-
hand festgelegter Kriterien 
alle vier Jahre von Sachver-
ständigen überprüft. Mit 50 
Prozent der Punktezahl wird 
sie zur «Energiestadt» gekürt, 
mit mindestens 75 Prozent er-
hält sie die Auszeichnung «Eu-
ropean Energy Award Gold». 
Schaffhausen erreichte gar 81 
Prozent und sicherte sich da-
mit einen der vordersten Plätze 
im Gesamtranking der Schwei-
zer Energiestädte. (Pd)

Neue Presseförderung
Bern. Die SP arbeitet an ei-
nem Positionspapier zur Pres-
seförderung. Wie National-
rat Hans-Jürg Fehr im Inter-
view mit dem Medienmagazin 
Edito+Klartext berichtet, sei 
das bisherige Modell der indi-
rekten Presseförderung weit-
gehend wirkungslos.

Das Modell der SP, das Ende 
Jahr fertig sein soll, sieht eine 
Finanzierungslösung ohne 
Steuergelder vor. Im Zentrum 
würde demnach eine Förder-
kasse stehen, die einerseits  
aus einem Werbezuschlag, an-
dererseits aus einer Datenver-
kehrsabgabe gespiesen wer-
den soll. Der Werbezuschlag 
von einem bis zwei Prozent 
würde von den Medienunter-
nehmen auf ihre Inserateprei-

se draufgeschlagen. Die Da-
tenverkehrsabgabe wäre eine 
Abgabe, die Suchmaschinen 
leisten müssten, um die jour-
nalistischen Leistungen abzu-
gelten, von denen sie profitie-
ren. Die neuen Abgaben wür-
den die bisherigen Fördergel-
der in den Schatten stellen 
oder gar gänzlich obsolet ma-
chen. 

Die Förderkasse soll mit ei-
nem Leistungsauftrag gekop-
pelt sein, der mit den privaten 
Medienhäusern abgeschlossen 
würde und Vorgaben wie eine 
Verpflichtung zur Aus- und 
Weiterbildung für Journalis-
ten, gewisse publizistische Leis-
tungen und Vorgaben bezüg-
lich Löhnen und Arbeitsbedin-
gungen enthalten soll. (Pd)

Schaffhausen–
Zürich HB: neu im
Halbstundentakt.
Ab dem Fahrplanwechsel am 9. Dezember 2012
verkehren zwischen Schaffhausen und Zürich HB
in beide Richtungen zwei Fernverkehrszüge pro
Stunde. So stehen Ihnen doppelt so viele Sitzplätze
zur Verfügung und Sie profitieren von mehr Komfort.
sbb.ch/sh

ANZEIGE



Amtliche Publikation

BAZAR

Sa 1. Dezember, 9-18 Uhr
So 2. Dezember, 10-16.30 Uhr

Vordersteig 24, Schaffhausen

Programm-Info auf 
www.steinerschule-sh.ch

Feines, Schönes, Handgemachtes 
Viele Aktivitäten für Kinder

Christa Flückiger
Grossstadträtin

Katrin Huber Ott
Stadtschulratspräs.

Patrick Strasser
Kantonsrat

Jürg Tanner
Kantonsrat

Daniel Fischer
Kantonsrat www.sp-schaffhausen.ch

Bei der Bildung darf nicht gespart werden! 
Deshalb wird die Anzahl der Lektionen nicht 
abgebaut.

Erfolg in der Kantonsratsdebatte: Wir setzen uns für ein gutes Bildungsangebot ein !

BAZAR
VERSCHIEDENES

10 % auf alle Ojo de Agua 
Bio-Weine
von Dieter ‚yello‘ Meier, solange Vorrat 
bis 15.12.12. 
Gratis Hauslieferung ab 2 Karton. 
9.12. 12-17 Uhr Degustation + 
Zusatzrabatt

viva natura, Vorstadt 27, SH

Sonntag, 2. Dezember, 14.00 Uhr
St.-Anna-Kapelle Schaffhausen

Primizfeier
Melanie Handschuh  

Prof. Dr. A. Krebs, Predigt 
Roland Müller, Querfl öte 

David Stamm, Orgel 

Joh. Seb. Bach Flötensonaten

Es laden ein die christkatholische 
Kirchgemeinde Schaffhausen und 
ihre vortags geweihte Priesterin  

Melanie Handschuh

Sammler kauft  
Armbanduhren und Taschenuhren (auch defekte)  

sowie Münzen aller Arten. 
077 496 67 81 

Sie suchen das ideale Weih-
nachtsgeschenk für Ihre betag-
ten oder kranken Eltern, die noch 
gerne zu Hause bleiben und 
gepfl egt werden möchten?

Ich biete Ihnen liebevolle, einfühlsame 
und seriöse Pfl ege an.

Nähere Auskünfte unter 
Telefon 079 274 19 18

(jetzt aktuel l Muscheln und Wild)

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 11. Dezember 2012 - 16.00 Uhr 
Kantonsratssaal, (Doppelsitzung)

1. Vorlage des Stadtrates: Tempo-30-Zone im 
Quartier Pantli (Antrag der vorberatenden Fach-
kommission zur Behandlung im vereinfachten 
Verfahren)

2. Vorlage des Stadtrates: Botschaft des Stadtrates 
an den Grossen Stadtrat Schaffhausen zum 
Voranschlag 2013 

Schaffhausen, 28. November 2012

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES: 
Der Präsident: Dr. Raphaël Rohner

Nächste Sitzung: 18. Dezember 2012 - 18.00 Uhr 

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

–
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Marlon Rusch

az Felix Graf, Sie arbeiten seit 22 Jah-
ren in Museen. Woher kommt Ihre Be-
geisterung?
Felix Graf All die Ausstellungsobjekte 
stecken voller Geschichten. Es geht nur 
darum, diese herauszukitzeln. Über ein 
einfaches Objekt könnte man ein gan-
zes Buch schreiben. Als Historiker erle-
be und vermittle ich Geschichte in Form 
von Geschichten, beispielsweise, wenn 
ich eine Führung durch das Museum ma-
che. Wenn man über das Abstrakte, das 
Theo retische hinausgeht, verändern sich 
die Gesichter der Zuhörer. Wenn ich er-
zähle, wie wir zu einem Objekt gekom-
men sind, was die Besitzer darüber zu er-
zählen wussten, wird es persönlich und 
lebendig. Zwischen dem Persönlichen – 

der individuellen Geschichte – und der 
Weltgeschichte entsteht ein Spannungs-
feld, das man aktivieren kann. Dann 
kann man erzählen, wie man selber et-
was sieht, aber alle fühlen sich angespro-
chen. Geschichte muss leben, damit sie 
spannend und übergreifend ist. Die Diszi-
plinierung, die zwanghafte Aufteilung in 
verschiedene Fachgebiete ist künstlich, 
sie ist Selbstzweck. Ich will den Kontext 
rekonstruieren.

Sie sind Kurator der Grafischen 
Sammlung. Was umfasst Ihr Tätig-
keitsfeld?
Ich pflege und erweitere den Bestand, 
bin aber wie gesagt mehr der Vermitt-
ler als der Jäger und Sammler. Natürlich 
sammle ich auch und gehe an Auktio-
nen, lieber treffe ich aber Leute, die ei-

Der Kurator und Autor Felix Graf signiert sein Buch im Bistro des Landesmuseums. Fotos: Peter Pfister

Felix Graf über seine Arbeit als Kurator, sein Buch und seine Heimat Stein am Rhein

«Geschichte muss leben»
Felix Graf
Der 57-jährige Gräzist und Althisto-
riker ist in Stein am Rhein geboren 
und aufgewachsen. Seit 22 Jahren ar-
beitet er im Schweizerischen Natio-
nalmuseum in Zürich, unter ande-
rem als Wissenschaftlicher Biblio-
thekar, Ausstellungskurator, Lehrbe-
auftragter, Leiter des Museums Bä-
rengasse, interimistischer operativer 
Leiter des Landesmuseums und Kura-
tor für alte Drucke. Felix Graf wohnt 
in Schaffhausen, liebt Poesie, die por-
tugiesische Sprache, schreibt Kolum-
nen und Fachartikel und führt Tage-
buch. Eines davon wurde kürzlich in 
Buchform veröffentlicht. (mr.)
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nen lebendigen Bezug zur Materie haben. 
Oft stösst man so auf interessante Leih-
gaben. Ich bin mehr Ausstellungskura-
tor als Sammlungskurator. Zum Vermit-
teln gehört natürlich auch das Referie-
ren und das Publizieren – seien es Fach-
artikel oder Ausstellungskataloge. Dane-
ben schreibe ich Kolumnen über Dinge 
im Museum.

Sie haben auch ein Buch geschrieben, 
das vor ein paar Wochen erschienen 
ist. Ist das dasselbe, wie eine Ausstel-
lung zu gestalten?
Vieles läuft assoziativ. Es gibt hie und da 
Anregungen, und es kristallisiert sich et-
was heraus, das ist durchaus vergleich-
bar. Beides sind Medien. Die Ausstellung 
lebt von der Aura des Originals, von der 
Authentizität. Andererseits ist sie auch 
so etwas wie eine Publikation, sozusagen 
Sekundärliteratur. Das belletristische 
Buch ist Primärliteratur, doch nicht nur. 
Ich beschreibe beispielsweise eine nach 
dreissig Jahren wieder aufgenommene 
Jassrunde mit drei alten Schulfreunden 
in Stein am Rhein. Ich beschreibe die Ge-
spräche dieses einen spezifischen Abends, 
komme dann aber zu einem Exkurs über 
die Kulturgeschichte des Jassens und der 
Spielkarten. Da ich in Portugal mit por-
tugiesischen Freunden auch Karten ge-
spielt habe, vergleiche ich die Kartenspie-
le, komme dann zur elterlichen Bergtrot-

te in Stein am Rhein, wo heute eine be-
freundete portugiesische Familie wohnt. 
Ich vergleiche gerne, wie das, was ich in 
der Schweiz beschreibe, sich im portugie-
sischsprachigen Kulturraum darstellt. 

Das Buch ist eine Art Tagebuch, wann 
haben Sie damit angefangen?
Ich führe zwei Tagebücher, das eine ist 
ein berufsbegleitendes Arbeitstagebuch, 
das ich seit 30 Jahren führe. Daneben ist 
es auch gedankliches Skizzenbuch. Und 
es ist Steinbruch 
für das literarische 
Tagebuch. Dieses 
schreibe ich seit 
eineinhalb Jahren, 
seit ich gesundheit-
liche Probleme habe. Ich lief von Diagnose 
zu Diagnose, musste mich einer Operation 
unterziehen und fiel sechs Wochen aus. 
Da war ich zum ersten Mal von nichts an-
derem abgelenkt und konnte in die Welt 
der Poesie abtauchen. Das war die positi-
ve Seite. Das Buch wäre nie entstanden, 
wenn ich gesund geblieben wäre.

Hat die Krankheit Ihr Leben vollends 
aus der Bahn geworfen?

Nein. Aber sie hat die Prioritäten neu ge-
ordnet. Schreiben ist noch wichtiger ge-
worden. Mir ist es wichtig, dass ich meine 
ganz persönliche Optik der Dinge formu-
lieren kann. Und ich habe mit dem litera-
rischen Tagebuch und den an der portu-
giesischen «crônica» orientierten Einträ-
gen eine Form gefunden, die dafür beson-
ders geeignet ist. Die «crônica» ist eine 
journalistische und literarische Textgat-
tung, die wir in unseren Breiten nicht 
kennen. Sie ist mir, übrigens mehr unbe-

wusst als bewusst, 
über die Lektü-
re portugiesischer 
und brasilianischer 
Texte in die Feder 
gerutscht. Gedacht 

war das Büchlein als kleines Geschenk für 
Freunde und Bekannte. Ich habe eine Rie-
senfreude daran, es hat sich fast von al-
lein geschrieben. Ich kann in der Boden-
seetherme oder am Rhein sitzen und die 
Texte kommen von selber. Ich brauche sie 
gar nicht gleich aufzuschreiben. Sie sind 
gespeichert. Über Wochen aus dem Kopf 
abrufbar. Das ist, nebenbei bemerkt, eine 
äusserst interessante und willkommene 
Erfahrung. Am liebsten würde ich mehr 

«Mit der Sprache habe ich meinen Werkstoff gefunden.»  

«Land der Dinge»

Das 90 Seiten starke Werk aus der 
Feder von Felix Graf ist ein literari-
sches Tagebuch, das 12 Monate sei-
nes Lebens umfasst, unterteilt in Jah-
reszeiten. Neben aktuellen Episoden 
und Geschichten kommt der Autor 
immer wieder auf seine farbige Kind-
heit in den fünfziger und sechziger 
Jahren in Stein am Rhein zu spre-
chen, reist gedanklich nach Portugal 
und landet bei sorgfältigen kulturge-
schichtlichen Exkursen. Wie durch 
Zauberhand entsteht so ein roter Fa-
den, der sich durch Zeit und Raum 
zieht. Er schreibe aus Spass an der 
Freude, sagt Graf, ans Publizieren 
habe er zu Anfang nicht gedacht. 

Nun ist «Land der Dinge» doch er-
schienen und im Bücherfass für 24 
Franken erhältlich. (mr.)

«Das Buch schrieb 
sich wie von selbst»
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Die «Black Angels» im August 1983: Andy McKay, Tommy Stuart, Ron Phillips, Marc Egg, Walt Lion und Harry Stone (v.l.). Foto: Bruno + Eric Bührer
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Die Zürcher Mundartband «Baby 
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grosser Reunion-Tour.

Wortkunst 7
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Künstlerin Uta Köbernick wurden 
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Hingabe 7
Die Afghanin Sima Samar 
kämpft für die Menschen- und 
Frauenrechte in ihrem Heimatland.
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«Nazareth war sehr trinkfest»
Anfang der 80er Jahre gehörte die Schaffhauser Band «Black Angels» zu den ganz Grossen in der Schwei-

zer Szene des Hardrocks. Die damaligen Bandmitglieder Ron Phillips und Walt Lion erinnern sich.

KEVIN BRÜHLMANN

GEGRÜNDET 1979 von 
Harry Stone in Schaffhausen, durf-
te sich die Band «Black Angels» be-
reits ab den frühen 80er Jahren zu 
den bekanntesten Schweizer Rock-
exporten zählen. Die Schaffhauser 
Formation reiste durch ganz Euro-
pa und spielte auf ihren Tourneen 
zahlreiche Konzerte mit Rockgrös-
sen wie Nazareth, Whitesnake, 
Mother's Finest, Ten Years After 
und Uriah Heep. Nach fünf veröf-
fentlichten Tonträgern und über 
85'000 verkauften Alben löste sich 
die Band schliesslich im Jahr 1985 
auf. Zusammen mit «Krokus» und 
«China» haben die «Black Angels» 
die damals noch in den Kinderschu-
hen steckende Entwicklung der 
Hardrock-Szene unseres Landes 
entscheidend mitgeprägt.

Im Jahr 2009, beinahe 25 
Jahre nach dem Ende der «Black 
Angels», gab der einstige Sänger 
Ron Phillips bekannt, er wolle unter 
dem Namen «Ron Phillips Black An-

gels» wieder auftreten – allerdings 
mit komplett neuer Besetzung.

Anlässlich des Konzerts 
der «Ron Phillips Black Angels» am 
kommenden Freitag in Schaffhau-
sen erinnern sich Walt Lion, ehe-
maliger Bassist, und Ron Phillips 
gemeinsam an manches Hoch und 
Tief der «Black Angels».

Ihren Ursprung hatten die 
legendären schwarzen Engel in ei-
ner Schülerband: «Zuerst war da 
einfach ein Haufen Dilettanten mit 
einem Instrument», beschreibt 
Walt Lion lachend die frühen Zu-
stände der Band. Nach dem Schul-
abschluss im Jahr 1979 und dem 
Beginn der Lehre war Schluss mit 
der Schülerband, denn die war aus-
schliesslich Schülern vorbehalten. 
Musik wollten die langhaarigen 
Jungs aber weiterhin machen, wes-
halb sie kurzerhand ihre eigene 
Band gründeten, die «Black An-
gels». Mit Geld, das sie mit der Or-
ganisation einer Disco einnahmen, 
finanzierten sie sich erstmals eige-
ne Auftritte in der Schweiz. Später, 
nachdem die Musiker einen Plat-

tenvertrag erhielten, wurden die 
Tourneen weiträumiger und führten 
die «Black Angels» durch ganz Eu-
ropa. Fürs Reisen besass die Band 
sogar einen eigenen, grossen Rei-
sebus. «Das war ein ehemaliger 
Nightliner, den wir selbst gekauft 
und umgebaut hatten. Heutzutage 
ist das unvorstellbar», erzählt Ron 
Phillips. «Damals haben die Platten-
firmen eher mal Kohle locker ge-
macht. Heute kann man das verges-
sen, wenn man nicht gerade ‹Rol-
ling Stones› heisst.» Obwohl die 
«Black Angels» als Band zeitweise 
recht gut verdienten, sahen die 
Bandmitglieder nichts von den Ein-
nahmen, denn diese wurden umge-
hend wieder in die Band investiert.

Dies wollten die Jungs än-
dern, indem sie im Jahr 1984 mit 
der schottischen Band «Nazareth» 
auf eine fünfwöchige Tournee in 
England und Schottland gingen. 
«Das Ziel war, Werbung zu ma-
chen und möglichst viele Alben zu 
verkaufen. Aber die Organisation 
der Plattenfirma war sehr schlam-
pig, unsere Alben waren in den je-

Die langen Haare sind noch übrig geblieben bei Walt Lion (links) und Ron Phillips. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

«Ron Phillips Black An-
gels» spielen am Freitag, 30. No-
vember, um 21 Uhr in der «Kerze» 
in Schaffhausen. Ob und wie alle 
Zuschauer in das winzige Lokal hi-
neinpassen würden, wusste zum 
Zeitpunkt des Interviews selbst 
Ron Phillips noch nicht.

weiligen Geschäften in unseren 
Auftrittsorten gar nicht zu kaufen. 
Unsere Ziele haben wir damit nicht 
erreicht», sagt Walt Lion. Es ist 
kein enttäuschter Unterton in sei-
ner Stimme auszumachen, das 
Geschehene ist längst abgehakt. 
Trotz des kommerziellen Reinfalls 
erinnern sich Phillips und Lion sehr 
gerne an diese Konzertreihe zu-
rück, nicht zuletzt dank «Naza-
reth». «Das waren sehr nette Leu-
te, alle sehr trinkfest», stellt Ron 
Phillips augenzwinkernd fest.

Als ein weiteres Highlight 
aus der Zeit der «Black Angels» 
nennen Phillips und Lion ein Kon-
zert in Basel, bei dem sie im Vor-
programm der grossen «Whites-
nake» spielten. Insbesondere Phil-
lips gerät dabei ins Schwärmen: 
«Sänger David Coverdale war und 
ist eines meiner grössten musika-
lischen Vorbilder.»

Natürlich taugten die gut-
bürgerlichen Namen für eine Karri-
ere als Rockmusiker nichts. Die 
Plattenfirma forderte englische Na-
men für die Mitglieder der «Black 
Angels». «Ich bekam einen Anruf 
der Plattenfirma, sie bräuchte in-
nerhalb einer Stunde einen Künst-
lernamen für mich. Ich hörte gera-
de eine Platte der Band ‹MSG›, und 
ein Lied inspirierte mich für den 
Namen Ron Phillips», lüftet Phillips 
das Geheimnis um sein Pseudo-
nym. So wurde aus Roland Kunzel-
mann Ron Phillips, aus Walter Leu 
Walt Lion, und Harry Greis nannte 
sich fortan Harry Stone.
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SEIT JAHREN verfolgt 
die chinesische Regierung den 
Plan, sämtliche tibetische Noma-
den zwangsanzusiedeln. Offiziell 
gibt Peking an, dass das Grasland 
vor Überweidung geschont wer-
den müsse. Wirft man allerdings 
einen Blick auf das eigensinnige 
Hirtenvolk, welches Unabhängig-
keitsstreben und traditionelle tibe-
tische Werte verkörpert, scheinen 
andere Absichten der chinesi-
schen Regierung naheliegend.

Filmemacher Michael 
Buckley ist anscheinend selbst No-
made im Herzen: Angeregt durch 
eigene frühere Tibetforschungen 
und -reisen, hat er das Kampa-Hir-
tenvolk, das mit seinen Yak-Herden 
durch die osttibetische Kham-Regi-
on zieht, mit einer Handkamera be-
gleitet. Eindrückliche Aufnahmen 
zeugen davon, wie die Menschen 
mit den hohen Wangenknochen, 
sonnengegerbten Gesichtern und 

schweren Wickelkleidern, deren 
Kultur auf Selbstversorgung und 
Autonomie basiert, in trostlose 
Ghetto-Siedlungen gedrängt wer-
den. Der Film beleuchtet die No-

madenkultur der Kampas wie auch 
ihr domestiziertes Dasein im urba-
nen Umfeld. Zudem werden Fra-
gen aufgeworfen:  Wie geht die 
Regierung mit Protest um? Und 

was passiert mit dem Grasland, 
dem Lebensraum, der den Noma-
den entzogen wurde? nl.

 «FROM NOMAD TO NOBODY» DI (4.12.) 

19 H, ORIENT (SH)

Zur Sesshaftigkeit gezwungen
In Michael Buckleys Dokumentarfilm «From Nomad to Nobody» wird das Schicksal der tibetischen Noma-

den unter der Oppression der chinesischen Regierung auf eindrückliche Weise dargestellt.

Nomadin beim Melken eines Yaks aus der Herde. pd

IN EINEM schottischen 
Film muss es natürlich um Whis-
ky gehen. Die Sozialkomödie «An-
gels' Share» von Ken Loach macht 
hier keine Ausnahme. Eine Bande 
Kleinkrimineller lernt beim Leis-
ten von gerichtlich verordneter 
Sozialarbeit einen Whisky-
liebhaber kennen, der sie in sein 
Hobby einführt. Nach anfänglicher 
Befremdung entdecken die Jungs 
ihre Leidenschaft für richtig gute 
Whiskys – erst recht, als sie her-
ausfinden, wo ein Fass steht, das 
Millionen wert ist. ausg.

«ANGELS' SHARE»  

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

DAS DUO Christoph 
Schaub (Regie) und Martin Suter 
(Drehbuch) bringt nach «Giulias 
Verschwinden» ein Schweizer 
Roadmovie auf die Leinwand. Ein 
Baby, das erst bei Tempo 130 ein-
schläft, ein Gangsterpärchen, das 
Auto samt Baby an der Tankstelle 
klaut, Eltern, die in ihrer Verzweif-
lung einen Mercedes «ausleihen» 
und ein wütender Mercedesbesit-
zer liefern sich eine spannungsge-
ladene Verfolgungsjagd, komplett 
mit Unfall und Showdown im Früh-
nebel. ausg.

«NACHTLÄRM» FR-SO 20 H 

SCHWANEN KINO (STEIN AM RHEIN)

Robbie (Paul Brannigan) wird vom 
Säufer zum Kenner. pd Unfreiwillige Kidnapper. pd

Whisky mit Torfnoten
Whisky, Kilts und ein unverständlicher Akzent: 

Willkommen im Schottland von «Angels' Share».

Fliehen und Verfolgen
In «Nachtlärm» entwickelt sich auf Schweizer 

Strassen eine wilde und skurrile Verfolgungsjagd.
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DONNERSTAG (29.11.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Christoph Ransmayr – Atlas eines ängstlichen 
Mannes. Der bekannte österreichische Autor führt 
in seinen neusten Band ein, der in 70 Episoden Be-
gegnungen mit Orten und Menschen auf der ganzen 
Welt versammelt. 19.30 h, Fass-Bühne (SH).
ETH unterwegs – Aktionstag. Verschiedene 
Vorträge von Professoren der ETH zu den Themen 
Klimawandel, knappe Nahrungsmittel, Energieres-
sourcen und anderen. Informations-Ausstellung von 
Studenten zu den verschiedenen Studiengängen an 
der ETH. Details siehe: www.soc.ethz.ch/orientati-
on/unterwegs. 9-15 h, Kantonsschule (SH).
Wachstum, Zuwanderung, Integration. Chance und 
Verantwortung von Unternehmen. Kurzreferat von Dr. 
Florian Wettstein, anschliessende Podiumsdiskussion 
mit Betroffenen, Vertretern des Bundes, der Wirtschaft 
und der Wissenschaft. 19 h, Rathauslaube (SH).

FREITAG (30.11.)
Bühne
Das Erfolgsprogramm. Mit Claudio Zuccolini und 
Jürg Zentner. 20.15 h, Evangelisch-reformiertes 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Die Nervensäge. Komödie des Franzosen Francis 
Veber aus dem Jahr 1970 um einen Berufskiller, 
dem bei seinem Auftrag ein Ruhestörer in die Quere 
kommt, der sich gerade sein Leben nehmen will. Tur-
bulentes Stück unter der Regie von Antonia Jaster . 
20.30 h, Theater Die Färbe, D-Singen.
Uta Köbernick: Auch nicht schlimmer. Die Berli-
ner Schauspielerin und Liedermacherin präsentiert in 
ihrem neuen Programm «Rabenlieder». Die namens-
gebende aktuelle CD landete 2011 auf der Bestenlis-
te vom «Preis der Deutschen Schallplattenkritik». 
20.30 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Caribbean Night. Salsa, Raggaeton und 
Merengue mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Oberhof. DJ Play-Boy. House. 22.30 h, (SH).
TapTab. Francesca Lombardo (Crosstown Rebels/
UK), Lennix Music, Selim & Armin. 22 h (SH):
Domino. Friday-Beats. DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Orient. Friday-Club. DJ Flame. 22 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlager. DJ Pino. 22 h, (SH).
Tabaco. Party? Party! Mit DJ C-Baker. 20 h, (SH).

Dies&Das
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie. 20.30 h, Berg-
kirche St. Michael, Büsingen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot, (SH).

Konzert
Ron Philipps Black Angels. Die Schaffhauser 
Hardrock Band, die Anfang der 80er Jahre Furore 
machte, meldet sich in neuer Formation rund um 
Leadsänger Ron Philipps zurück. 17 h, Restaurant 
Kerze (SH).
Andre Kunz Trio. Der Schweizer Weltenbummler 
Andre Kunz spielt mit Bassist Thomy Jordi und Drum-
mer Andreas Schnyder energiegeladenen Funk-Rock. 
20.30 h, Nudel26 (SH).
Baby Jail. Die 1985 gegründete Zürcher Rockband 
Baby Jail ist mit ihren bekannten Hits auf Revival-
tour. Neben Boni Koller und Bice Aeberli rocken in der 
aktuellen Formation Aad Hollander und Nico Feer. 
Support: Jolly and the Flytrap. 21 h, Kammgarn (SH).

Worte
Vom schröcklichen Schaffhausen. Nachtwäch-
ter erzählen Spannendes aus dem mittelalterlichen 
Schaffhausen. 21 h, Tourist Offi ce (SH).

SAMSTAG (1.12.)
Bühne
Die Nervensäge. Komödie des Franzosen Francis 
Veber aus dem Jahr 1970 rund um einen Berufskiller, 
dem bei seinem Auftrag ein Ruhestörer in die Quere 
kommt, der sich gerade sein Leben nehmen will. Tur-
bulentes Stück unter der Regie von Antonia Jaster . 
20.30 h, Theater Die Färbe, D-Singen.
Zweierleier. Das Duo Birgit Steinegger und Wal-
ter Andreas Müller treibt seine Parodiekünste mit 
den Bühnentexten von Aernschd Born, Lorenz Keiser, 
Markus Köbeli, Willi Näf und Paul Steinmann auf die 
Spitze. Intermezzi bieten Kolumnistin Gisela Widmer 
sowie - im musikalischen Bereich - «Kur und Bad das 
Orchester». 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Cooli House Hits by Revolution Recor-
ding. DJ Jürg Imhoof. 21 h, (SH).
Chäller. Guarana Night 2. Mit DJ Phil Guarana, Flava 
und Stevenson, Dr. Snäggler und Da Vinci. 22 h, (SH).
Orient. Pon Di Floor. Miss DJ High Yane aus Paris. 
22 h, (SH).
Güterhof. Welcome December. Partysound. 22 h,  (SH).

Dies&Das
Adventsbazar der Rudolf Steiner Schule. Vom Ad-
ventskranz über Gebäck und andere Delikatessen bis 
zu Spielsachen. Viele Aktivitäten für Kinder. Ab 9 h, 
Rudolf Steiner Schule (SH).
Bazar. Selbstgemachtes, und -gebackenes, zugun-
sten des Atelier A. 11 h, Hofacker-Zentrum (SH).
Eisdisco. 19 h, KSS (SH).
Jungkunst. Die Newcomer Bands the Daisies (15 
h), MOSA nature (16.30 h) und the Oh Noís (19 h), 
sowie junge Maler und Fotografen präsentieren ihre 
Werke. Ab 13 h, Rheinstrasse 28 (SH).
Rötiberg WeinNamens-Projekt. Künstler-Persön-
lichkeiten und Weingeniesser schenken einer Wein-
fl asche von Rötiberg den Namen. Präsentation und 
künstlerische Darbietungen. 14.30-17.30 h, Rötiberg 
Kellerei, Wilchingen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
F.S.K. (D), Olifr. M. Guz (SH), DJ Atomic Nik (ZH). 
Die deutsche Avantgarde-Band F.S.K., 1980 in Mün-
chen gegründet, spielt ihren ganz eigenen, skurrilen 
Sound irgendwo zwischen House, Techno, Rock und 
Kunst. 22 h, TapTab (SH).
Afternoon Tea. Der Chor 38 bietet englische Musik 
von Dowland bis Chilcott. Mit Nuno Miranda (Lau-
ten), Anne Seiterle (Bass, Percussion und Gesang),  
Daniela David (Klavier, Gesang, Miteinstudierung, 
Stimmbildung) unter der Leitung von Marei Bollinger. 
16.30 h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Keith Thompson Band (UK/CH). Der Ausnahmegi-
tarrist vermischt britischen Bluesrock mit Rhythm & 
Blues, Soul und Funk. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Klarinettenklasse. Klarinettenspiel der Klasse von 
Ricardo Gatzmann. 14.30 h, Musikschule, Im-Thurn-
Saal (SH).
LSD-3. Raffaele Lunardi (Saxophon), Marcel Tho-
mi (Keyboard) und Michel Barengo (Schlagzeug), 
schleusen Instrumente wie Rhodes, Synthesizer und 
Saxophon durch moderne Effekte und hippe Club-
beats. 21 h, Jazz Art Café (SH).
MCS-Galakonzert. Konzertmeister Andres Gabetta 
führt mit der Cappella Gabetta und der Mezzoso-
pranistin Vivica Genaux Werke von J.A. Hasse, G.F. 
Händel, A. Vivaldi und F.S. Geminiani auf. 19.30 h, 
St. Johann (SH).
Seven. Der Schweizer Soul-Sänger präsentiert sein 
neu erschienenes 10. Album «The Art Is King». 21 h, 
Kammgarn (SH).
Vorwärts. Die Punk-Rock Band ist mit ihrer Grün-
dung im Jahr 1979 die dienstälteste der Schweiz. 
20.30 h, Fass-Keller (SH).

SONNTAG (2.12.)
Bühne
Michel aus Lönneberga. Zum 50-jährigen Jubilä-
um von Astrid Lindgrens Geschichte ist dieselbe als 
musikalisches Theater zu sehen. Von den Machern 
von www.kindermusicals.ch rund um das Kreativ-
Team Brigitt Maag und Paul Weilenmann. 14 h, Hom-
bergerhaus (SH).
New York, New York. Das Vorstadt Variété bringt 
mit seinem 23. Programm einen Hauch Grossstadt-
fl air auf die hiesige Bühne und wartet mit Komik, 
Artistik, magischen Momenten und Musical-Stücken 
auf. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Adventsbazar der Rudolf Steiner Schule. Vom Ad-
ventskranz über Gebäck und andere Delikatessen bis 
zu Spielsachen. Viele Aktivitäten für Kinder. Ab 9 h, 
Rudolf Steiner Schule (SH).
Gemeinsames Singen. Feiern mit allen christlichen 
Konfessionen in weihnachtlicher Atmosphäre. 17 h, 
Bergkirche St. Michael, Büsingen.
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).

Konzert
Afternoon Tea. Der Chor 38 bietet englische Musik 
von Dowland bis Chilcott. Mit Nuno Miranda (Lau-
ten), Anne Seiterle (Bass, Percussion und Gesang),  
Daniela David (Klavier, Gesang, Miteinstudierung, 
Stimmbildung) unter der Leitung von Marei Bollinger. 
16.30 h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Highlights 2012. Unter dem Motto «Winterreise» 
laden die Stadtmusik Harmonie Schaffhausen und 
das Städtische Blasorchester Tuttlingen zum traditi-
onellen Konzert ein. 17 h, St. Johann (SH).

Worte
Arno Camenisch – Ustrinkata. Der in Tavanasa 
geborene Schriftsteller liest aus seinem dritten 
Buch, indem er Rätoromanisch mit dem Graubündner 
Dialekt verwebt und alte Geschichten mit der Gegen-
wart. 18 h, Fass-Beiz (SH).
Die Lage der Frauen- und Menschenrechte in 
Afghanistan. Vortrag von Dr. Sima Samar, Preis-
trägerin des alternativen Nobelpreises 2012. 17 h, 
Rathauslaube (SH).

MONTAG (3.12.)
Worte
Das rettende Ufer – Dichterinnen und Dichter 
im Exil am Bodensee. Vortrag von Dr. Albert M. 
Debrunner über das Schweizer Bodenseeufer als 
Exil und Ort von Schriftsteller- und Künstlerkolonien 
während der Zeit des Ersten Weltkriegs. 19.30 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).
SeniorenUni. «Gegenwartsversessenheit – Gedan-
ken zur aktuellen Krise». Vortrag von Dieter Thomä, 
Professor für Philosophie an der Universität St. 
Gallen. 14.30 h, Park Casino (SH).
Unmögliches möglich und Unsichtbares sicht-
bar machen. Vortrag von Professor Günther Disser-
toi über die Entdeckung eines neuen Teilchens im 
CERN in Genf. 17 h, Mensa Kantonsschule (SH).

DIENSTAG (4.12.)
Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (5.12.)
Bühne
New York, New York. Das Vorstadt Variété bringt 
mit seinem 23. Programm einen Hauch Grossstadt-
fl air auf die hiesige Bühne und wartet mit Komik, 
Artistik, magischen Momenten und Musical-Stücken 
auf. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Unterwegs für Menschenrechte in Chiapas – 
Film und persönliche Eindrücke. Ruth Schiesser 
berichtet mit eigenen Filmaufnahmen und Erzählungen 
von ihren Einsätzen als Menschenrechtsbeobachterin 
in Mexiko und von ihrer Erfahrung mit gewalttätigen 
Übergriffen von Armee- und Paramilitääreinheiten 
auf die Zivilbevölkerung. 19 h, Fasskeller (SH).

Konzert
Adventskonzert. Chöre der Singschule MKS. 19 h, 
St. Johann (SH).

DONNERSTAG (6.12.)
Bühne
New York, New York. Das Vorstadt Variété bringt 
mit seinem 23. Programm einen Hauch Grossstadt-
fl air auf die hiesige Bühne und wartet mit Komik, 
Artistik, magischen Momenten und Musical-Stücken 
auf. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Francoiz Breut (FR) und Fredda (D). Die Französin 
Françoiz Breut hat sich als Sängerin der Nouvelle 
Scène Française einen Namen gemacht. Unterstützt 
wird sie von der in Paris lebenden Chansonniere 
Fredda. 21 h, Kammgarn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
La Clemenza di Tito. Opernübertragung. Ab 6 J., 
Sa (1.12.) 18.55 h.
Queen – Live in Budapest 86. Konzert. Ab 6 J., Sa 
(1.12.) 20 h.
Trouble with the Curve. Clint Eastwood als al-
ternder Baseball-Talentscout. D, ab 10 J., tägl. 17 
und (ausser Mi 5.12.) 20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Auch in E/d/f: Mi (5.12.) 20 h
Hüter des Lichts 3D. Animationsfi lm. Samichlaus 
und Co. kämpfen um den Glauben der Kinder. D, ab 6 
J., tägl. 17 und 20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Cloud Atlas. Sci-Fi-Epos nach der Romanvorlage von 
David Mitchell. D, ab 14 J., tägl. 16.30 und 19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.30 h, Fr/Sa 22.45 h.
Twilight – Breaking Dawn Teil 2. Das lang erwar-
tete Ende der Saga. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 23.15 h.
Teil 1 am So (25.11.) 16.45 h

Killing them softly. Rasanter Thriller mit Brad Pitt 
als Profi killer, der auf seinen Prinzipien beharrt. D, ab 
16 J., tägl. (ausser Sa 1.12.) 19.45 h
Tinker Bell: Das Geheimnis der Feenfl ügel. 
Fantasy-Animationsfi lm über die Freundschaft zwei-
er junger Feen. D, ab 4 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h.
Das Schwergewicht. Biolehrer Scott sammelt als 
Martial-Art Kämpfer Geld für den Musikunterricht. D, 
ab 12 J., tägl. (ausser Sa 1.12.) 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Argo. Teheran 1979: Unter dem Vorwand, einen Film 
zu drehen, versucht die CIA, sechs US-Diplomaten 
ausser Landes zu schaffen. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h.
Skyfall. James Bond auf neuer, gefährlicher Missi-
on: Eine mobile Datenbank mit Informationen über 
alle Undercoveragenten ist gestohlen worden. D, ab 
12 J., tägl. (ausser Sa 1.12.) 16.45, tägl. 20 h, Sa/So/
Mi 13.45 h, Fr/Sa 23 h.
Hotel Transylvania 3D. Graf Dracula betreibt ein 
Hotel nur für Monster, bis eines Tages der Abenteu-
rer Jonathan auftaucht. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h,
Paranormal Activity 4. Horrorfi lm. Der Geisterjagd 
vierter Teil. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Taken 2. Action-Thriller-Fortsetzung mit Liam Nee-
son. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Angels' Share. Die Komödie von Ken Loach gewann 
den Jury-Preis in Cannes. E/d/f, ab 12 J., tägl. 20.30, 
Sa/So 14.30 h.
I, Anna. Psychodrama mit Thrillertouch. Charlotte 
Rambling im Regie-Debüt ihres Sohnes Darnaby 
Southcombe. E/d/f, ab 16 J., tägl. 18 h
More Than Honey. Dokumentarfi lm mit einzigar-
tigen Aufnahmen über die Bienen und deren Wich-
tigkeit für die Menschen. 90 min, Dialekt, ab 10 J., 
tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h.
The Words. Drama um einen Schriftsteller, der sich 
mit fremden Federn schmückt. E/d/f, ab 16 J., Do bis 
So 17 h, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Nachtlärm. Drama um eine nächtliche Verfolgungs-
jagd aus der Feder von Martin Suter. D, ab 14 J., 
Fr-So 20 h.

TapTab
Camera Obscura XIV: Danish Dynamite.
Old Men in New Cars und Blinkende Lygter, zwei 
Beispiele des schwarzhumorigen, sarkastischen Dä-
nischen Kinos. Do (6.12.) 20.30 h.

Orient
From Nomad to Nobody. Dokumentarfi lm über die 
Unterdrückung der tibetischen Nomaden. Di (4.12.) 
19 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Werkschau 2012. Jahresausstellung des Hilfsver-
eins für psychisch belastete Menschen. Gemein-
schaftsAtelier, Ebnatstrasse 65. Offen: Mo/Mi/Fr 
16-21.30 h.
Hansjörg Schweizer, Christian Turpain, Peter 
G. Ulmer. Karikaturen. Galerie Fronwagplatz 6. Of-
fen: Do-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 15. Dez.
Jan-Hendrik Pelz – birkenwanst. Ölbilder. Ga-
lerie26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 16-20 h. Bis 
19. Jan.
Alltäglich fantastisch. Illustrierte Kinderbücher 
aus Finnland, übersetzt ins Deutsche. Agnesen-
schütte, Schwesterngasse 1. Offen: Mo 13.30-18 h, 
Di/Mi 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 
29. Dez.
Ursula Stadler – Naive Malerei. Bilder. Kulturfo-
yer Einkaufszentrum Herblingen. Offen: Mo-Fr 9-20 h, 
Sa 8-18 h. Bis 11. Januar.
3 Generationen. Nadia Kirschgarten: Wunderbare 
Natur. Christine Seiterle: Intérieur en extérieur. Anna 
Ninck: Das Leben ein Pfl anzengebinde. Vebikus, Ba-
umgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, 
So 12-16 h. Bis 9. Dez.
Carlo Domeniconi. Abstrakte Gitterbilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Bis 15. Dez. Apéro mit dem 
Künstler am Do (29.11.) 18 h.
Thomas Meister. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30.Nov.
Lorenz Losch Schneider – Habitate. Bilder. Galerie 
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. 
Bis 22. Dez.
Urs Schwarzer. Bilder. Fass-Beiz, Webergasse 13. 
Offen: Di-Sa 8.30-23.30 h. Bis 24. Nov.
Künstler des Wohnheims Ungarbühl. Werke von 
Menschen mit Beeinträchtigung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h. 
Bis 10. Dez.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Laufen
Rheinfall im Winter. Ausstellung des Fotowettbe-
werbs. Schloss Laufen. Offen: Mo-So 10-17 h. Bis 
31. März.

Dörfl ingen
Atelier-Ausstellung. Glasarbeiten der Gebrüder 
Hochstrasser. Atelier Hochstrasser, im Zwigaarte 2. 
Offen: Di-Do 16-20 h. Bis 20. Dez.

D-Büsingen
Andrin Winteler, Kooni, Lorena Strohner. Instal-
lation, Illustration, Fotografi e. Kunstforum, Junker-
strasse 86. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 14-18 h. 
Bis 28. Feb. 

Löhningen
C'est la vie – Ein Blick auf Lebensgeschichten. 
Fotografi en von Silvia Oberhänsli-Jung. Bistro Stor-
chen. Offen: Mo-Fr 8.30-11.30, Mo/Mi/Do 20-23.30 h, 
So 13.30-18 h. Bis 15. Dez.

Marthalen
Irène Rüfenacht. Fotografi en. Hausarzt-Zentrum, 
Fleudebüel 10. Offen: Mo-Fr 8-12/14-18 h, Sa 8-12 h. 
Vernissage: Mo (3.12.) 18.15 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Valentin Hauri. No Place but the One. Bis 27. Jan. 
Rundgang durch die Ausstellung mit Oliver Kielma-
yer. Di (4.12.) 12.30 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. Überblicksführung: Im-
mer donnerstags um 12.30 h. 
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Bis 10. Feb. 2013.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Faszination Sammlung. Rundgang durch das na-
turkundliche Depot mit Urs Weibel und Hansjakob 
Schaeppi. So (2.12.) 11.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Familienführung mit Marcel Forrer zum Thema Grau 
in Grau ist oft der Winter; Weiss in Weiss Rymans 
Malerei? So (2.12.) 15 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.
Ornithologische Highlights 2012. Rundgang mit 
Stefan Trösch und Urs Weibel.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum Schleitheimertal 
Offen: So 14-16 h.
Versteinerungen von vorzeitlichen Meeres- und 
Landbewohner, Bilder, Dokumente und Funde aus der 
Schleitheimer Frühgeschichte sowie Gebrauchs- und 
Luxusgegenstände und Handwerksachen aus dem 
Schleitheimer Alltagsleben.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und –färberei.
Sonderausstellung – Der See erzählt. Unterwas-
serarchäologie und Seenforschung. Pfahlbauten.

AUSGANGSTIPP

Arno Camenisch – Ustrinkata.
So (2.12.) 20 h, Fass-Beiz (SH)
Als Schlussbouquet der diesjährigen 
Schaffhauser Buchwoche fi ndet die 
literarische Tafelrunde «Ustrinkata» 
von und mit Arno Camenisch und dem 
Gitarristen Pascal Gamboni statt (mit 
Nachtessen). Frühzeitig reservieren!

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 
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Künstlergemeinde
Der Basler Gymnasiallehrer 

und Schriftsteller Albert M. De-
brunner lädt ein zu seinem Vor-
trag über das Thema «Das ret-
tende Ufer – Dichterinnen und 
Dichter im Exil am Bodensee». 
Debrunner richtet dabei den 
Blick auf die Gemeinden Man-
nenbach, Salenstein und Uttwil 
am Bodensee während der Zeit 
des Ersten Weltkriegs. Damals 
liessen sich viele Schriftstellerin-
nen und Schriftsteller sowie 
Künstler in diesen Dörfern nie-
der, und es bildete sich – wenn 
auch nur für kurze Zeit – eine re-
gelrechte Künstlerkolonie. ausg.

MO (3.12.) 19.30 H,

BIBLIOTHEK AGNESENSCHÜTTE (SH)

Donnerstag, 29. November 2012 ausgang.sh

DIE DEUTSCHE Band 
«Freiwillige Selbstkontrolle» (F.S.K.) 
wurde 1980 vom Schriftsteller Tho-
mas Meinecke, der Künstlerin Mi-
chaela Melián, dem Kurator Justin 
Hoffmann und dem Fotografen Wil-
fried Petzi gegründet. 1990 kom-
plettierte der Schlagzeuger Carl 
Oesterheld das Quintett, obwohl 
die Band anfangs aus «ästhetischen 
Gründen» gegen einen Schlagzeu-
ger war. Seitdem haben die fünf mit 
ihrer Musik viel experimentiert, ak-
tuell könnte man sie am ehesten 
dem Deutsch-Punk zuordnen. kb.

SA (1.12.) 22 H, TAPTAB (SH) Die Mitglieder von «F.S.K.» sind in vielerlei Hinsicht begabt. pd

VOR 20 Jahren eroberte 
das Album «Trendy» der Zürcher 
Mundart-Band «Baby Jail» die Top 
Ten der Hitparade, die Single «Tubel 
Trophy» tat es dem Longplayer 
gleich. Der Song erzählt von einem 
Stammtischproleten, der bei einem 
Wettbewerb im Dschungel mit-

macht, dort allerdings sitzen bleibt 
und letztlich von niemandem mehr 
vermisst wird. «Es isch emal en Tu-
bel gsi», der markige Text des Re-
frains, brannte sich bald darauf ins 
kollektive Gedächtnis der Schweiz 
ein und wurde zu einem geflügelten 
Wort. «Baby Jail» avancierte vom 

Geheimtipp zu einer schweizweit 
bekannten Band. Doch nach den da-
rauffolgenden zahlreichen Konzert-
reisen wurden langsam aber sicher 
Ermüdungserscheinungen sichtbar. 
Schliesslich löste sich «Baby Jail» 
nach der Veröffentlichung ihres letz-
ten Albums «Benefiz» im Jahr 1994 
noch im selben Jahr auf.

«Baby Jail» nur auf das Lied 
«Tubel Trophy» zu reduzieren, wäre 
sicherlich falsch. Mit ihrer satiri-
schen, oftmals parodistischen Art 
kann die Band um die Ur-Mitglieder 
Boni Koller und Bice Aeberli mit vie-
len anderen witzigen Songs über-
zeugen. Nach fast 20-jähriger Tour-
nee-Abstinenz sind Koller und Ae-
berli seit dem März dieses Jahres 
wieder unterwegs durch die Schweiz 
– in Begleitung von zwei neuen Mu-
sikern. Auf ihrer Reunion-Tour spie-
len sie ihre alten Hits, allerdings dürf-
ten auch ein paar neue Lieder in ih-
rem Repertoire auftauchen. kb.

FR (30.11.) 21 H, KAMMGARN (SH)

«Es isch emal en Tubel gsi»
Dank ihren ausgefallenen Texten etablierte sich «Baby Jail» in der Schweizer 

Musikszene. Nun ist die Band erstmals seit fast 20 Jahren wieder auf Tournee.

Kein Zwang zur Selbstkontrolle
Es gibt kaum ein musikalisches Genre, das die fünf Musiker der Münchner 

Band «F.S.K» seit ihrer Gründung im Jahr 1980 noch nicht ausprobiert haben.

Die Mitglieder von «Baby Jail» sind wieder gemeinsam unterwegs. pdTausendsassa
Zugegeben, «LSD-3» tönt 

eher nach einem starken Halluzi-
nogen als nach irgend einer Art 
von Musik. Doch «LSD-3» ist 
der Name des Trios um den viel-
seitigen Musiker Marcel Thomi. 
Der Bandleader spielt Keyboard, 
bedient ein Leslie-Effektgerät 
und benutzt mit seiner linken 
Hand gleichzeitig noch einen 
Bass-Synthesizer. Begleitet wird 
Thomi von den Musikern und 
Mitkomponenten Raffaele Lu-
nardi (Saxofon) und Michel Ba-
rengo (Schlagzeug). ausg.

SA (1.12.) 21 H, JAZZ ART CAFÉ (SH)

Weingenuss
Die Rötiberg Kellerei in Wil-

chingen öffnet am kommenden 
Samstag ihre Tore für einen 
speziellen Anlass. Unter dem 
Motto «Kunst & Genuss» tref-
fen sich Kunstschaffende aus al-
len Bereichen mit Weinliebha-
bern. Mit dabei sind unter ande-
rem der Schriftsteller und Philo-
soph Rüdiger Safranski, der 
Musiker Noldi Alder und der Au-
tor und Kabarettist Ralf Schlat-
ter. ausg.

SA (1.12.) 14.30 H,

RÖTIBERG KELLEREI, WILCHINGEN
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Abschied
«Zweierleier», die dienstäl-

teste Schweizer Satiresendung, 
ist im Januar zum letzten Mal im 
Radio ausgestrahlt worden. Das 
Duo Walter Andreas Müller und 
Birgit Steinegger macht aber 
noch eine Ehrenrunde: Mit einer 
Inszenierung von Buschi Lugin-
bühl sind die beiden Parodie-
künstler auf Schweizertournee, 
begleitet von Kolumnistin Gisela 
Widmer und von «Kur und Bad – 
das Orchester», welche die Vor-
stellung mit scharfsinnigen und 
musikalischen Intermezzi abrun-
den. ausg.

SA (1.12.) 20 H, STADTTHEATER (SH) 

SIE ZUPFT an den Saiten. 
«Dieses Augengeklapper. Dieses 
Bahnhofsgewinke. Dieses Sehn-
suchtsgeplapper. Dieses ‹Ach, ich 
versinke›.» Uta Köbernick tastet 
sich langsam vor, um dann mit vol-
ler Stimme loszulegen: «Du sollst 
mir Tee kochen, wenn ich krank 
bin, Tee», singt sie und packt den 
Nerv der Zeit an der Wurzel. 

Für ihre leichten, ironi-
schen Lieder und Gedichte wurde 
die 36-jährige Berliner Schauspie-
lerin und Liedermacherin mit Prei-
sen wie dem Deutschen Klein-
kunstpreis (2009) und dem Förder-
preis der Liederbestenliste (2011) 
ausgezeichnet. Lieder begann Uta 
Köbernick schon im frühen Alter zu 
schreiben. Nach einem abgebro-
chenen Gesangsstudium in Wei-
mar absolvierte sie einige Jahre 
später ein Schauspielstudium an 
der Hochschule der Künste in Zü-
rich, wo sie heute lebt. Auf ihr ers-
tes Soloprogramm «Sonnen-
scheinwelt» folgt nun «Auch nicht 

schlimmer», für welches Köber-
nick ihre «Rabenlieder» entwickelt 
hat. 

Mit puristischen Gitarren-, 
Geigen- oder Klavierklängen be-
gleitet Köbernick ihre Texte. Diese 
bleiben scheinbar oft lyrisch und 
mit schlichter Detailliebe an der 

Oberfläche, um dann plötzlich treff-
sicher in ernste Tiefe zu stossen 
oder in bitterböse Abgründe – Kö-
bernick verzaubert die Zuhörer und 
führt sie mit ihren Wortspielen im-
mer wieder in Fallgruben, entlockt 
Gelächter oder provoziert. nl.

FR (30.11.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Federleicht und rabenschwarz
Die Berliner Wortkünstlerin Uta Köbernick präsentiert in ihrem neuen Pro-

gramm liebevoll ihre ironisch-bissigen «Rabenlieder».

Uta Köbernick singt «Rabenlieder». Foto: Christoph Hoigné

IM JAHR 2012 hat Sima 
Samar den alternativen Nobelpreis 
für ihren langjährigen Einsatz für 
die Frauen- und Menschenrechte 
erhalten. Die ehemalige erste af-
ghanische Frauenministerin, Ärztin 
und Leiterin der unabhängigen Af-
ghanischen Menschenrechtskom-
mission spricht über die Men-
schen- und in erster Linie über die 
Frauenrechte in Afghanistan, wel-
che unter den prekären politischen 
Umständen besonders von Verlet-
zungen betroffen sind. ausg.

SO (2.12) 17.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)Sima Samar, Trägerin des alternativen Nobelpreises 2012. pd

Für die Frauen Afghanistans
Sima Samar hält anlässlich der Schaffhauser Menschenrechtstage einen 

Vortrag über «Die Lage der Frauen- und Menschenrechte in Afghanistan».

Rückkehr
Der musikalische Welten-

bummler und Gitarrist Andre 
Kunz meldet sich zurück. Mit ei-
nem Koffer voller Inspiration, 
neuer Kompositionen und CD-
Produktionen kommt er in Be-
gleitung von Bassist Thomy Jor-
di und Drummer Andreas Schny-
der nach Schaffhausen. Das 
preisgekrönte Trio schöpft aus 
dem Vollen und präsentiert ein 
breites Repertoire; über ener-
giegeladenen Funk-Rock, 
Drumm & Bass bis hin zu einer 
Prise Jazz. ausg.

FR (30.11.) 20.30 H, NUDEL26 (SH) 

Jubiläum
Im September ist, rechtzeitig 

zum zehnjährigen Jubiläum sei-
ner Karriere, das zehnte Album 
des Schweizer Soul- und Rock-
sängers Seven erschienen. «The 
Art Is King» heisst das neue 
Werk, das sich wacker in den 
Charts hält. Als musikalisches 
Erlebnis gestaltet sich wohl ge-
rade die Live-Show: Sevens 
Band trumpft ausser mit Gitarre, 
Bass, Piano, Schlagzeug und 
Perkussion neu auch mit einem 
Saxofonisten und drei Back-
ground-Sängern und Sängerin-
nen auf. ausg.

SA (1.12.) 21 H, KAMMGARN (SH) 
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2 TICKETS ZU REETO VON GUNTENS NEUEM PROGRAMM «iSEE MORE» IN DER KAMMGARN ZU GEWINNEN!

Hier ist eine Verwandlung geschehen

ENDE UNSERES Jahr-
hunderts entdeckt das Archäolo-
genpaar Elisabeth (Noomi Rapace) 
und Charlie (Logan Marshall-
Green) an verschiedenen Orten 
ähnliche Abbildungen der Schöpfer 
der Menschheit, die alle einen Be-

zug  zum Planeten LV-233 aufwei-
sen. Ein millionenschwerer Unter-
nehmer fasst die Entdeckung ins 
Auge und stellt dem Forscherpaar 
ein Team und das Raumschiff «Pro-
metheus» zur Verfügung, um auf 
dem fremden Planeten die Ur-
sprünge des menschlichen Lebens 
zu ergründen. Doch der Ausgang 
der Expedition betrifft bald nicht 
mehr nur die Forscher, sondern die 
gesamte Menschheit.

Regisseur Ridley Scott, der 
das Science-Fiction-Genre mit sei-
nen Filmen wie kaum ein anderer 
geprägt hat, bringt mit diesem 
hochkarätig besetzten Thriller 
gleichzeitig einen audiovisuellen 
Sinnesrausch und einen religions-
philosophischen Diskurs ins Wohn-
zimmer. ausg.

DVD-TIPP: RIDLEY SCOTT KEHRT ZUM GENRE ZURÜCK

Skandal im Weltall
DER BASLER Verlag 

Friedrich Reinhardt hat mit einem 
seiner Zugpferde einen grossen 
Deal gelandet: Die Kriminalroma-
ne von Anne Gold – ein Pseudo-
nym, hinter dem sich die Verlags-
leiter Claudia Leuppi und Freddy 

Rüdisühli verbergen – werden in 
Zukunft international vermarktet. 
Der bekannte Literarturagent Pe-
ter Riva, der schon Autoren wie 
Stieg Larsson vertrat, übernimmt 
die Weltrechte an den Büchern von 
Anne Gold.

 Im neuesten, sechsten 
Band der Krimireihe ermittelt Kom-
missar Ferrari im Rotlichtmillieu. 
Im Kommissariat kursiert das Ge-
rücht, dass ein Wachtmeister ein 
Verhältnis mit einem Luxuscallgirl 
habe. In der Wohnung der leichten 
Dame wird zudem eine stadtbe-
kannte Persönlichkeit ermordet. 
Im Kommissariat bricht ein Streit 
aus, zwischen denen, die zu ihrem 
Kollegen halten und denen, die ihn 
bezichtigen, die Ermittlungen von 
Ferrari zu behindern. mg.

BUCH-TIPP: ANNE GOLD BALD AUCH IN ENGLISCH

Mord und Rotlicht

Anne Gold, «Das Schweigen der Tuka-

ne», CHF 29.80, Reinhardt Verlag.

WILLKOMMEN, LIEBE 
Leserschaft, zu einer neuen Rät-
selpartie. Wir möchten uns dafür 
entschuldigen, dass sich einer un-
serer Redaktoren beim letzten Rät-
sel so hitzig empörte, dass es ihm 
den «Deckel lupfte». Viele von 
euch haben sich zum Glück trotz 
dieses emotionalen Ausbruchs 
nicht vom Rätseln abhalten lassen. 
So etwa Jean-Pierre Ackermann, 
dem der Gewinn winkt. Herzliche 
Gratulation!

Aber auch den Anderen 
können wir versichern, dass es bei 
uns in dieser Ausgabe zu keinen 
Wutanfällen mehr kommt. Denn 
der letzte Woche noch so aufbrau-
sende junge Mann, den ihr hier 
wieder auf dem Bild seht, hat sei-
ne Krallen eingezogen und ist über-

raschenderweise plötzlich ausge-
sprochen friedfertig. Ob er sich nur 
von einer anderen Seite zeigt, oder 
ob ein prägendes Ereignis ihn von 
Grund auf geändert hat: Wie sagt 
man noch gleich, wenn jemand so 
ganz anders ist, als er sich sonst 
gibt? Den meisten ist wohl die 
schweizerdeutsche Fassung der 
Redensart geläufig. nl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Der war doch sonst nie so! Foto: Peter Pfister

«Prometheus», 20th Century Fox, 

CHF 19.90.
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schreiben, aber ich kann hier im Muse-
um auch nicht einfach wegrennen. Ein 
Traum wäre, ein halbes Jahr in einer bra-
silianischen Kleinstadt zu leben, dort mit 
den Leuten zu reden und für die Lokalzei-
tung crônicas zu schreiben, diese belieb-
ten portugiesischen Kurzgeschichts-Ko-
lumnen. Die portugiesische Sprache ist 
ein grosses Hobby von mir.

Hält Sie denn nichts mehr im Muse-
um?
Natürlich tut es das. Jetzt beschäftige ich 
mich gerade für meine nächste Ausstel-
lung über die Graphische Anstalt J. E. 
Wolfensberger und die «Wolfsbergdru-
cke» mit der avantgardistischen Schwei-
zer Kunst zwischen 1900 und dem 1. 
Weltkrieg. Viele der Exponenten waren 
Freunde von Hermann Hesse. Ich bin be-
kennender Hesse-Fan. Ich kenne diese Fi-
guren alle, hatte ja vor 10 Jahren die Pro-
jektleitung bei unserer grossen Hermann-
Hesse-Ausstellung inne. In der zweiten 
Hälfte des Buches, das ich jetzt schreibe, 

gehe ich auf die Inhalte der Ausstellung 
ein. Vielleicht gibt es so etwas wie ein li-
terarisches Ausstellungsjournal, in dem 
ich den persönlichen Umgang mit diesen 
Dingen verarbeite. Das Museum und das 
Schreiben ergänzen sich gut. 

Würden Sie das Schreiben wieder ge-
gen Gesundheit eintauschen?
Die Havarie hat eindeutig auch eine posi-
tive Seite. Es bedrückt mich zwar, dass ich 
Schmerzen habe, 
nicht mehr rennen 
kann und nicht 
weiss, wie das alles 
weitergeht, aber 
dafür habe ich den 
Werkstoff gefunden, mit dem ich am 
liebsten arbeite. Wenn ich einen Wunsch 
frei hätte, würde ich noch ein paar sol-
che Bücher schreiben und mich dann ein 
paar Jahre voll dem Zeichnen und Ma-
len widmen, das ist meine zweite Leiden-
schaft. Und die eigenen Texte selber illus-
trieren. 

Sie sind viel unterwegs, sei es phy-
sisch oder in Gedanken. Aber der Be-
zug zu Stein am Rhein ist allgegen-
wärtig.
Total. Stein am Rhein ist das Bühnenbild 
für das Theaterstück meines Lebens. Das 
wird immer stärker, in Stein am Rhein 
nehme ich Mass. An den 60 Metern, die 
der Steiner Kirchturm hoch ist, messe 
ich alle anderen Kirchtürme. Noch heu-
te treffe ich überall in der Welt Men-

schen, die frühe-
ren Nachbarn glei-
chen. Wenn ich 
beispielsweise in 
der Akupunktur 
bin, erzählt mir 

Doktor Chin vom Dorf seiner Grosseltern 
in China, und ich erzähle ihm aus Stein 
am Rhein. Das ist alles auf Anhieb ver-
ständlich. Die Erzählungen sind interes-
santerweise ähnlich.

Ihr Vater Koni Graf war weitherum 
bekannt als Steiner Stadtpräsident 
und Ständerat. Hat er eine Messlatte 
gesetzt?
Das passiert immer. Er hat mich zu nichts 
gezwungen, aber wenn man einen Vater 
hat, der immer im Rampenlicht steht 
und sagt, wo es lang geht, merkt man das 
schon. Aber als er jeweils im Herbst in 
der Session war, habe ich schon früh die 
Verantwortung in den Reben und in der 
Trotte beim Keltern übernommen. Dies-
bezüglich war mein Vater auch Kollege, 
wir arbeiteten Hand in Hand. Das hat 
dem Verhältnis zu dieser starken Person 
gut getan, und ich habe erfahren, dass er 
auch von mir abhängig ist. Es war nicht 
immer einfach, aber ein langweiliger Va-
ter wäre auch nicht besser gewesen. Und 
er war voller Geschichten, wie übrigens 
auch meine Mutter. Bei uns waren im-
mer viele Leute zu Besuch, das Haus war 
offen, und es herrschte ein permanentes 
Stammtischgespräch mit spannenden 
Menschen. Das Milieu der Scaphusia! und 
von Bundesbern hat viele extrem interes-
sante Inputs gebracht, natürlich kulina-
risch gut unterlegt. Diese Bergtrotte war 
und ist ein Haus voller Geschichten.

Wie kommen Sie denn zu all den Ge-
schichten?
Alle Menschen sind voller Geschichten. 
Aber viele haben eben nicht wie ich be-
reits in der Kinderstube erlebt, dass man 
alles verbal breitschlägt und auswalzt 
wie einen kilometerlangen Blätterteig. 

Felix Graf (links) unterhält sich mit einer Besucherin und Matthias Senn, dem früheren 
Kurator der Waffensammlung, im Foyer. 

«Alle Menschen sind 
voller Geschichten»
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Amtliche Publikationen

VERWALTUNGSPOLIZEI 
STADT SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNGEN
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung von 
Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassenverkehr 
(SVG), Art. 107 der Verordnung über die Strassensig-
nalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen Strassenge-
setzes sowie Paragraph 5b der kantonalen Strassen-
verkehrsverordnung, folgende Verkehrsanordnungen 
verfügt:

Parkierungskonzept Breite

Einführung Parkkartenzone mit Zonensignali- 
sation «Parkieren mit Parkscheibe» 
Einführung Gebührenpflicht auf den signalisierten 
Parkplätzen
Parkverbot Randenstrasse, Abschnitt Spielweg bis 
Sonnenburggutstrasse

Parkkartenzone (Parkieren mit Parkscheibe)  
von 08.00 Uhr bis 21.30 Uhr, alle Tage
Randenstrasse, Breitenaustrasse (Abschnitt  
Kreisverkehrsplatz Schützenhaus bis Spielweg),  
Sonnenstrasse, Lunastrasse, Blumenaustrasse, 
Holzbrunnenstrasse, Abendstrasse, Belairstrasse, 
Haselweg, Nordstrasse (Abschnitt Freistrasse bis Neu-
strasse), Schildgutstrasse, Stokarbergstrasse (Abschnitt 
Steigstrasse bis Sonnenburggutstrasse), Rehgütliweg, 
Friedbergstrasse, Kometsträsschen

Gebührenpflichtige signalisierte Parkplätze:
Zeughauswiese (Kiesplatz), Schützenhaus, Mehrzweck-
gebäude Bühl, Breitenaustrasse, (Fussballstadion), 
Randenstrasse (entlang KSS-Anlagen), Parkplatz Belair 
(Höhe Sonnenburggutstrasse), Bühlstrasse, Freistrasse

Gebührenpflicht: 08.00 - 18.00 Uhr Montag bis 
Freitag
Tarife: Fr. 5.- pro Tag Fr. 0.50 pro Stunde
Höchstparkzeit: bis max. 3 Tage

KSS-Anlage, Dreifachhalle, Spielweg
Gebührenpflicht: 08.00 - 20.00 Uhr alle Tage
Tarife: Fr. 6.- pro Tag Fr. 0.50 pro Stunde
Höchstparkzeit: bis max. 3 Tage

Randenstrasse, Parkverbot
Auf dem Teilstück der Randenstrasse, zwischen Son-
nenburggutstrasse und Spielweg, wird das Parkieren 
von Fahrzeugen auf beiden Strassenseiten untersagt.
Signalisation: «Parkieren verboten (SSV 2.50) mit 
Zusatz: beide Strassenseiten»

Nordstrasse, Aufhebung Parkieren auf Trottoir
Auf dem Teilstück der Nordstrasse, zwischen Neustras-
se und Ende der Sportplätze (ehemals Rest. Stadion), 
wird das einseitige Parkieren von Fahrzeugen auf dem 
Trottoir untersagt.
Aufhebung Signalisation: «Parkieren gestattet (SSV 
4.17) mit Zusatz: auf Trottoir»

Diese Verkehrsanordnungen treten mit erfolgten Sig-
nalisationen und Montagen der Ticketautomaten und 
den entsprechenden Signalen in Kraft. Wer an ihrer 
Änderung oder Aufhebung ein eigenes, schutzwür-
diges Interesse geltend macht, kann innert 20 Tagen 
nach erfolgter Publikation mit schriftlicher Begründung 
Einsprache beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2 des 
kantonalen Strassengesetzes).

Schaffhausen, 26. November 2012

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag bis 07.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 



Donnerstag, 29. November 2012 Stadt 15

Bea Hauser

az Thomas Feurer, nachdem das Mu-
seum vor Jahren erstmals Eintritts-
preise verlangt hatte, gingen die Besu-
cherzahlen stetig zurück. Nun konn-
ten sie erstmals um fast 20 Prozent 
gesteigert werden, und Sie erhöhen 
die Eintrittspreise. Ist das logisch?
Thomas Feurer Wir haben in keiner Art 
und Weise vor, mit dieser Erhöhung die 
Stadtrechnung zu verbessern. Aber wenn 
wir mehr Publikum im Museum haben 
wollen, müssen wir qualitativ hochste-
hende Ausstellungen zeigen. Sie müssen 
mit dem Angebot unserer Konkurrenten 
mithalten können. Heutige Ausstellun-
gen verursachen inhaltlich einen enorm 
grossen Aufwand, den man früher nicht 
gewohnt war. Frühere Grossausstellun-
gen wie diejenige über Peru haben aber 
schon damals Hundertausende von Fran-
ken gekostet. Wir wollen und müssen 
also den Anteil an Eigenfinanzierung er-
höhen. 
 
Sie vergleichen mit anderen Muse-
en in der Schweiz. Kann man das 
Mehrspartenmuseum zu Allerheili-
gen wirklich mit den Kunstmuseen 
in Bern und Zürich vergleichen? Die 
spielen doch in einer anderen Liga.

Ich kann unsere Kunstsammlung nicht 
direkt mit dem Kunsthaus Zürich ver-
gleichen. Aber als Gesamthaus halten wir 
mit der Sammlung Reinhart in Winter-
thur oder dem Berner Historischen Mu-
seum mit. Diese Vergleiche sind durch-
aus realistisch. 
 
2013 soll die Ausstellung «Albert An-
ker und der Realismus in der Schweiz» 
einer der Höhepunkte sein. Lockt An-
ker noch jemanden hinter dem Ofen 
hervor?
Das wird sicher so sein. Anker wird die 
Leute genauso wie Segantini oder Hod-
ler hinter dem Ofen hervorlocken. Wich-
tig ist, dass man Albert Ankers Werke 
in einen guten Kontext stellt. Das wird 
bei uns sehr gescheit gemacht. Die Men-
schen sind bei Anker einerseits faszi-
niert von den Bildern mit ihrer maleri-
schen Qualität. Andererseits interessiert 
der soziale Kontext. Wann sind diese Bil-
der entstanden? Von welcher Zeit reden 
wir hier eigentlich? Wie sah die Welt da-
mals aus? Solche Antworten erwarten 
die Leute heute. Albert Anker hat völ-
lig zu Unrecht einen heimattümelnden 
Ruf. Die Welt, in der er malte, war alles 
andere als idyllisch. Auch damals gab es 
die heile Welt nicht. Diese Hintergründe 
sind spannend.

Im Herbst des kommenden Jahres be-
ginnt die Ausstellung «Langzeit und End-
lager». Was erwartet da das Publikum?
Beim Thema «Endlager» sind die Leute 
zutiefst verunsichert. Persönlich bin ich 
in diese Prozesse zentral involviert, sei 
es bei der Regionalkonferenz Südranden 
oder bei Zürich Nordost. Die Ausstellung 
wird nicht nur zeigen, welche techni-
schen Probleme wir lösen müssen. Hinter 
diesen Fragen stehen nämlich noch an-
dere, über die wir reden müssen. Es geht 
um den Zeitbegriff. Die Menschheit hat 
sich nie mit einem Problem herumschla-
gen müssen, das so lange bestehen wird. 
Ich finde, dass man diese Sache auch ein-
mal anders betrachten muss. Immerhin 
haben wir in der Atommüllfrage einen 
Zauberlehrling gerufen, dem wir nicht 
Herr werden. Die Ausstellung im Muse-
um wird sehr naturwissenschaftlich auf-
gegleist sein, dieser Ansatz gefällt mir. 
 
Die Ritterturnier-Ausstellung muss 
von 2013 auf 2014 verschoben wer-
den. Warum?
Als man diese Ausstellung geplant hat-
te, war der Umzug der Kulturgüter in den 
Ebnat noch kein Thema. Während dieser 
Zügelei wollen wir das Museum mit den 
Ausstellungen führen wie üblich. Nun ist 
der Umzug dieser Kulturgüter mit einem 
so grossen Aufwand verbunden, dass wir 
zum Schluss kamen, er sei mit den geplan-
ten Ausstellungen und der Verlagerung 
der Sammlung Ebnöther eindeutig zu viel. 
Es ist eine Frage der Ressourcen. Mit der 
Verschiebung der Ritterturnier-Ausstel-
lung gibt es jetzt Luft und Entlastung. 

Ende Jahr geht nach 16 Jahren Ihre 
Zeit als Museums- und Kulturrefe-
rent zu Ende. Sind Sie wehmütig?
Klar bin ich das, logisch. Das war eine 
wichtige Zeit. In der Mitte meines Lebens 
konnte ich die Kultur mitgestalten. Aber 
ich musste mich zwischen Energie und 
Kultur entscheiden. Das ist eine direkte 
Folge der Pensenreduktion, und ich wähl-
te die grössere Baustelle. 

Stadtpräsident Thomas Feurer über die Erhöhung der Eintrittspreise im Museum

«Die Qualität wird besser»
Stadtpräsident Thomas Feurer und Museumsdirektor Peter Jezler gaben bekannt, dass die Eintrittspreise 

im Museum erhöht werden. Dies, obwohl erstmals die Besucherzahlen gestiegen sind. 

Thomas Feurer: «Natürlich bin ich nach 16 Jahren Kultur- und Museumsreferat weh-
mütig. Der Wechsel ist die direkte Folge der Pensenreduktion.» Foto: Peter Pfister
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Fr. 59.80 statt Fr. 69.80

ÖFFNUNGSZEITEN:
365 Tage offen von 
9.30 bis 17.30 Uhr
Abendanlässe ab 25 Personen

DER ORT 
ZUM WOHLFÜHLEN

RESTAURANT SCHÖNBÜHL
Ungarbühlstrasse 4
8200 Schaffhausen
052 630 32 50 Telefon
gastro@schoenbuehl-sh.ch 
schoenbuehl-sh.ch

Liebe Gäste

Vielen Dank für das Vertrauen im ver-
gangenen Jahr! Wir wünschen frohe Fest-
tage und freuen uns, Sie auch im neuen 
Jahr wieder bei uns begrüssen zu dürfen.

Lassen Sie sich über Weihnachten bei uns 
verwöhnen. Dienstag, 25. und Mittwoch, 
26. Dezember 2012 

Geniessen Sie den Jahresanfang bei uns. 
Mittwoch, 2. Januar 2013, 10 bis 15 Uhr, 
Neujahrsbrunch für die ganze Familie. 
Reservation empfohlen.

in der «Unteren Stadt» Schaffhausen
Eine Veranstaltung der Interessengemeinschaft «Untere Stadt» 
Schaffhausen und der Verwaltungspolizei der Stadt Schaffhausen.

Samstag, 1. und Sonntag, 2. Dezember 2012
Samstag, 09.00 - 18.00 Uhr, Sonntag, 11.00 - 17.00 Uhr

Über 100 Stände, Marktfahrer aus der ganzen Schweiz 
Überraschung für Kinder, Begegnung mit dem Chlaus

Chlausumzug durch die Altstadt mit Lampions,  
am Samstag, 16.45 Uhr.

Weitere Attraktionen: Trychlerumzug, Kinderkarussell, 
Steelband, Gospelchor, Strassenmusik und vieles mehr.

Sonntagsverkauf in allen Geschäften!

20. Chlausmarkt

roro3 entfaltet mit elementarer
leichtigkeit und virtuosen funktionen

befreiend flexibles wohnen

René Bührer AG
Möbel ~ Vorhänge ^ Bodenbeläge

Rheinfallstrasse 7, 8212 Neuhausen
info@buehrer-wohnen.ch
www.buehrer-wohnen.ch

Telefon 052 672 16 30, Fax 052 672 16 40

Jetzt schneiden wir
Ihre Bäume und Sträucher.
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Mattias Greuter

Nur gerade zwei Geschäfte standen am 
Dienstag auf der Traktandenliste des Gros-
sen Stadtrats. Alfred Tappolet (SVP) war 
der Ansicht, es sei «Geldverschwendung, 
für zwei fast unbedeutende Traktanden 
eine Sitzung abzuhalten und Sitzungsgel-
der auszuzahlen.» Er stellte den Antrag, 
dass die Mitglieder des Grossen Stadtra-
tes auf die Hälfte ihres Sitzungsgeldes ver-
zichten sollten, falls die Traktanden rasch 
abgehandelt werden könnten. Es kam je-

doch anders: Die beiden Geschäfte gaben 
durchaus Anlass zur Diskussion.

Keine längere Referendumsfrist
Res Hauser präsentierte dem Rat eine 
Volksmotion, die von den Jungfreisinni-
gen ins Leben gerufen worden war. Sie 
fordert, dass die Referendumsfrist in der 
Stadtverfassung von 30 auf 60 Tage verlän-
gert werden soll. «Der Ausbau der Volks-
rechte wurde bei der neuen Stadtverfas-
sung in diesem Punkt verpasst», sagte Hau-
ser. Für normale Bürger, die keine Partei 

im Rücken haben, sei es fast unmöglich, in 
einem Monat die 600 nötigen Unterschrif-
ten zu sammeln, insbesondere wenn Feri-
en oder Feiertage das Sammeln erschwer-
ten. Stadtpräsident Thomas Feurer sprach 
sich gegen die Volksmotion aus. Die Refe-
rendumsfrist sei genügend lang, was man 
daran ablesen könne, dass es keine Beispie-
le von Referenden gebe, die an der zeit-
lichen Begrenzung gescheitert seien. Au-
sserdem könnte eine längere Frist Budget- 
oder Steuerfussentscheide monatelang 
blockieren, so Feurer. In der Abstimmung 
wurde die Volksmotion mit 17 zu 11 Stim-
men für nicht erheblich erklärt.

Mehr Frauen auf Chefetagen
Mit einer flammenden Rede vertrat Chris-
tine Thommen (FDP) ihr Postulat, mit dem 
sie einen höheren Frauenanteil in den 
Chefetagen der städtischen Verwaltung 
erreichen wollte. Konkret fordert das Pos-
tulat den Stadtrat auf, zu prüfen, wie im 
mittleren und höheren Kader der Verwal-
tung eine Frauenquote von mindestens 35 
Prozent erreicht werden könne. Dabei ging 
es Thommen explizit nicht um eine starre 
Quote, die zum Ergebnis führen könnte, 
dass jemand aufgrund des Geschlechts an-
gestellt oder nicht angestellt würde.

Stadtrat Peter Neukomm teilte die An-
sicht, dass besonders im oberen Kader der 
Frauenanteil zu tief sei. Dabei müsse man 
aber berücksichtigen, dass es für diese 
Stellen oft gar keine Bewerbung von Frau-
en gebe. Das Thema bewegte die Gemüter: 
Obwohl die Fronten rasch gemacht waren, 
nahmen zahlreiche Redner und vor allem 
Rednerinnen aller Fraktionen ausführlich 
Stellung für oder gegen das Postulat. Die 
Schlussabstimmung fand auf Antrag von 
Ernst Spengler (SVP) unter Namensaufruf 
statt. Die SVP/EDU-Fraktion war geschlos-
sen gegen die Vorlage, Mitte-Links stimm-
te bei einigen Enthaltungen mehrheitlich 
für das Postulat, das am Ende mit 16 zu 12 
Stimmen überwiesen wurde. Der Erfolg 
war unter anderem auf mehrere Enthal-
tungen aus Thom mens Partei, der FDP, zu-
rückzuführen. 

Der Grosse Stadtrat sprach sich für einen höheren Frauenanteil im Kader der städtischen Verwaltung aus

Ziel: 35 Prozent Frauen
Christine Thommen konnte am Dienstag einen Erfolg feiern: Ihr Postulat, das eine weiche Frauenquote 

fordert, wurde überwiesen. Die Volksmotion «Faire Referendumsfrist» scheiterte hingegen.

WEIHNACHTSZEIT

Sporrengasse 6
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 83 47
Fax 052 624 13 29

www.benz-modellbahnen.ch
info@benz-modellbahnen.ch

Das Fachgeschäft mit der 
grössten Auswahl der Region

30 Jahre BENZ

Garntex Wollmarkt
ein persönliches, wertvolles 
WEIHNACHTSGESCHENK
Ein selbstgemachter «Rüscheli oder 
Flechtschal», Packungen schon erhält-
lich ab Fr. 10.– und Fr. 19.–. ODER aus  
unserer Kollektion ein fertiges Ausstel-
lungsmodell ab Fr. 5.– solange Vorrat.

NEU – ein moderner Wollladen im  
1. Stock und der Woll-Liquidationsmarkt 
im 3. Stock erwarten Sie. Aktion 3 für 2 
Knäuel für Rüschelischals! 3 ganz neue 
Qualitäten – Gratis-Instruktion.

Sie finden uns am Schalchengässli 9  
in NEUHAUSEN (via Pestalozzistr.)  
geöffnet NUR DO und FR 14.00-18.00 
und SA 09.00-12.00 und 13.00-16.00.
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Luzi Schucan

«Ein unbekannter und dazu noch seit 30 
Jahren toter Russe? Finger weg davon!» 
Diese Antwort bekam Rosemarie Tiet-
ze zu hören, bevor sie den Hanser Ver-
lag überzeugen konnte, einen Roman des 
im deutschen Sprachraum unbekann-
ten Gaito Gasdanow von ihr übersetzen 
zu lassen. Dabei war sie sich sicher, hat-
te sie doch auch von Moskauer Freunden 
gehört: «Der schreibt noch besser als Na-
bokov!» Der Verlag wird es kaum bereu-
en: Die Kritik feiert den im Sommer 2012 
erschienenen Roman «Das Phantom des 
Alexander Wolf» als «literarische Entde-
ckung des Jahres», als «menschlich fei-
nen und anrührenden Roman», seinen 
Autor als «Star der Exilliteratur».

Der französischste Russe
Gaito Gasdanow (1903–1971) kämpfte 
als Jüngling in den Kriegswirren im An-
schluss an die russische Revolution ge-
gen die Bolschewiken, fand schliesslich 

ins Mekka der Exilrussen, nach Paris. Er 
schlug sich zunächst als Lastträger und 
Clochard durch, später arbeitete er als Ta-
xifahrer nachts, tagsüber studierte er an 
der Sorbonne und schrieb.

Gleich sein erster Roman «Abend mit 
Claire» brachte ihm grossen Ruhm, und 
die Emigrantenszene war sich uneins, 
wer von den jungen Autoren begabter sei: 
Nabokov oder Gasdanow. Nabokov ge-
langte später zu Weltruhm, weil er eng-
lisch schrieb. Gasdanow blieb beim Russi-
schen und veröffentlichte insgesamt 
neun Romane und über 50 Erzählungen.  
«Er ist der französischste aller russischen 
Autoren», meint Rosemarie Tietze, «das 
existenzialistische Weltbild, das Gefühl 
des Geworfenseins in eine fremde Welt 
macht ihn mit Camus verwandt.»

Existenzialistischer Thriller
«Das Phantom des Alexander Wolf» er-
schien 1947/48 und spielt im Paris der 
1930er-Jahre. Ausgangspunkt ist eine Sze-
ne, die der Erzähler als Jüngling im Krieg 

in Russland erlebt: Er erschiesst aus Not-
wehr einen anderen Soldaten und kann auf 
dessen weissem Pferd fliehen. Jahre später 
fällt ihm in Paris die Erzählung eines ihm 
unbekannten Alexander Wolf in die Hän-
de; darin ist ziemlich genau, aus der Sicht 
des gefallenen Soldaten, jene Episode aus 
dem Krieg geschildert. Der Erzähler be-
gibt sich nun auf die Suche nach dem Au-
tor, doch Alexander Wolf bleibt lange ein 
Phantom, selbst nachdem er ihn in einem 
Café im Montparnasse endlich treffen und 
sprechen kann. Die Geschichte entwickelt 
sich als kunstvoll komponierter Thriller, 
wird durch eine Liebesgeschichte angerei-
chert, erhält philosophisch-existenzialisti-
schen Tiefgang.

«Mord» oder «Totschlag»?
Dass Rosemarie Tietze eine begnade-
te Übersetzerin ist, belegen zahlreiche 
Preise und die 2009 erschienene Über-
setzung der «Anna Karenina» von Tols-
toi. Sie veranschaulichte es gleich selber, 
etwa indem sie von der leicht schweben-
den Sprachmelodie sprach und der aus-
gewogenen Syntax, die sie im Deutschen 
wiederzugeben versuche. Sie spricht vom 
Spielraum des Übersetzens und vergleicht 
ihn mit jenem, den die Musik dem Inter-
preten lässt. «Ich habe immer wieder die 
Möglichkeit, Entscheidungen zu treffen.» 
Konkret zeigt sie das an einem zentralen 
Begriff des Romans: Das russische Wort 
für die Tötung des Reiters im ersten Satz 
konnte mit «Mord» oder «Totschlag» über-
setzt werden. Juristisch wäre die Sache ein 
klarer Totschlag aus Notwehr. Aber wegen 
der sprachlichen Kraft des ersten Satzes 
und wegen des lebenslangen Gefühls der 
schweren Schuld, das sich durch den gan-
zen Roman zieht, wählt die Übersetzerin 
das Wort «Mord». 

Wird uns Tietze auch Gasdanows 
«Abend mit Claire» noch übersetzen? «Ja, 
wir arbeiten zurzeit den Vertrag aus», 
sagt sie beim Hinausgehen. Es ist anzu-
nehmen, dass sich der Verlag diesmal 
nicht zweimal bitten lässt.

Rosemarie Tietze las an der Schaffhauser Buchwoche aus «Das Phantom des Alexander Wolf»

Gasdanow: vom Phantom zum Star
Rosemarie Tietze hat den von ihr übersetzten Roman des russischen Autors Gaito Gasdanow im Fass-

Keller vorgestellt. Ein begeistertes Publikum konnte damit gleich dreierlei entdecken: einen wichtigen 

Autor, einen sensiblen und spannenden Roman und eine begnadete Übersetzerin.

Die preisgekrönte Übersetzerin Rosemarie Tietze im Fasskeller. Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Während die Alternative Liste (AL) in die-
sem Jahr Wahlsieg um Wahlsieg und letz-
ten Sonntag sogar einen Abstimmungs-
sieg erringen konnte, ist sie, aus welchen 
Gründen auch immer, in keinem der vier 
Einwohnerräte in den grösseren Gemein-
den angetreten. Im Neuhauser Einwoh-
nerrat sitzen zwei Vertreterinnen und 
18 Vertreter aus fünf Parteien. Nur gera-
de Vreni Bernhard (SP) und Rolf Forster 
(SVP) haben ihren Rücktritt eingereicht; 
Ruedi Meier (SP) wurde in den Gemeinde-
rat gewählt. Drei Sitze mussten also ver-
teidigt werden. Und die CVP (bisher zwei 
Sitze) ging als Siegerin aus den letzten 
Wahlen dieses Jahres hervor: Neben Mar-
cel Stettler und Rita Flück Hänzi wurde 
auch Thomas Theiler gewählt. Es war bit-
ter für die SP, denn dadurch verlor sie ei-
nen Sitz, sie ist aber klar dennoch stärks-
te Fraktion. Neu für Ruedi Meier (oder 
Vreni Bernhard) zieht Daniel Borer in 
den Einwohnerrat ein. Den fünften Sitz 

der SVP konnte die Partei mit Patrick Wai-
bel verteidigen. Borer (SP), Theiler (CVP) 
und Waibel (SVP) heissen im Neuhauser 
Parlament also die Neuen. FDP (vier Sitze) 
und ÖBS (zwei Sitze) vervollständigen den 
Einwohnerrat.

Verlust in Beringen
Auch in Beringen musste die SP einste-
cken. Ihr dritter Vertreter Carlo Burri trat 
nicht mehr an. Christian Chiozza konnte 
seinen Sitz verteidigen, aber dem Bisheri-
gem Moritz Bolli gelang die Wiederwahl 
nicht. Er wurde verdrängt von Lisa Elmi-
ger, die gerade mal vier Stimmen mehr 
auf sich vereinigen konnte. 

Die SVP kommt neu auf fünf Sitze. Ers-
tens konnte sie davon profitieren, dass 
durch den Zusammenschluss mit Gunt-
madingen der Einwohnerrat von 13 auf 
14 Mandate vergrössert worden war. Mar-
tin Rüedi aus dem Ortsteil Guntmadin-
gen gewann die Wahl für die SVP wie 
auch Gerold Baur als Neuer. Die FDP 
konnte ihre drei Sitze behalten, Fabian 

Hell «erbte» den Sitz des in den Gemein-
derat gewählten Horst Bächtold. Die CVP 
konnte ihren Sitz ebenso wie die EVP ver-
teidigen. Die ÖBS bleibt bei zwei Manda-
ten.

SP Stein: Stärkste Fraktion
In Stein am Rhein besteht der Einwoh-
nerrat aus 15 Mandaten. Dafür gab es bei 
dieser Wahl 16 Bewerber. Über die Klin-
ge springen musste David Gallati von der 
ÖBS. Die SP konnte einen Sitz dazugewin-
nen. Neu sind die beiden einzigen Frauen 
von der SP: Cornelia Dean-Wüthrich und 
Irene Gruhler Heinzer sowie ebenfalls 
auf der SP-Liste Peter Spescha. Die ande-
ren SP-Vertreter wurden bestätigt. Die SP 
bleibt (mit einem Parteilosen) die stärks-
te Fraktion. Die FDP konnte ihre drei Sit-
ze halten: Neben dem Bisherigen Werner 
Käser wurden neu Claudio Della Giaco-
ma und René Schäffeler gewählt. Die Pro 
Stein verlor einen Sitz und ist nun mit 
dem Neuen Christoph Flück bei zwei Sit-
zen angelangt. Nach dem Rücktritt von 
Franz Marty ist die CVP nicht mehr im 
Steiner Einwohnerrat vertreten. Erstmals 
brachte die SVP wieder zwei Vertreter 
ins Parlament: Daniel Ochsner und Gian 
Luca Marchetto. Auch die ÖBS nimmt mit 
Jean-Marc Rossi erstmals Platz im Steiner 
Parlament.

In Thayngen ist die SVP klare Wahlsie-
gerin: Sie gewann einen Sitz und kommt 
nun auf sechs Sitze. Neu im Einwohner-
rat sitzen Karin Germann und Urs Winze-
ler. Der eine Sitz ging auf Kosten der FDP, 
und ausgerechnet der Jungfreisinnige 
Marcel Montanari, kürzlich in den Kan-
tonsrat gewählt, musste über die Klinge 
springen. Die SP konnte ihre vier Sitze 
mit den Bisherigen – Katja Stauber, Mar-
co Passafaro, Paul Zubler und Renato Sala 
–  halten, ebenso die ÖBS ihre zwei Man-
date, mit der Bisherigen Maria Härvelid 
und Heinz Rether, der Doris Brügel (bis-
her) um sechs Stimmen distanzierte. Kan-
tonsrat Rether verzichtete aber am Wahl-
abend zugunsten von Doris Brügel.  

Rückblick auf die Einwohnerratswahlen in Neuhausen, Beringen, Stein am Rhein und Thayngen

Die SP verliert auf dem Land 
In Neuhausen hat die CVP einen Sitz gewonnen und die SP einen verloren. Auch in Beringen musste die 

SP Federn lassen und verlor den Sitz von Moritz Bolli. In Thayngen gehört die FDP zu den Verliererinnen, 

und in Stein am Rhein ziehen ÖBS und SVP neu in den Einwohnerrat ein. Dort gewann die SP einen Sitz.

In Stein am Rhein traten 16 Kandidatinnen und Kandidaten für den 15-köpfigen Ein-
wohnerrat an. SVP und ÖBS nehmen erstmals Sitze im Parlament ein. Foto: Peter Pfister
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Flurlingen. Was sonst Sache 
von Grossunternehmen ist, 
hat Heiner Hertli als einfacher 
Weinbauer geschafft. Stolz 
präsentierte er am Dienstag 
zusammen mit seinem Sohn 
Silvio, der den Weinbaubetrieb 

2010 zusammen mit seiner 
Frau Cordi übernommen hat, 
die neue rote Traubensorte «Pi-
norico». Mittlerweile ist sie un-
ter Sortenschutz gestellt.

Vor zwanzig Jahren begann 
Heiner Hertli mit der Arbeit. 

Sein Ziel war die Kreuzung aus 
einer weissen Kernerrebe mit 
einem Pinot Noir. Von Hand be-
stäubte er die weiblichen Blü-
ten mit einer männlichen Blü-
te. Mit einem Klavierstuhl sei 
er im Rebberg gesessen für die-
se Arbeit, die viel Fingerspit-
zengefühl erfordere, schmun-
zelte Hertli. Im Herbst kaute er 
die reifen Beeren und befreite 
sie auf diese Weise schonend 
vom Fruchtfleisch.

Im Versuchsrebberg erwies 
sich dann die 22. Rebe in der 
8. Reihe als beste und wurde 
zur Mutterrebe für die neue 
Sorte «Pinorico», die den Na-
men vom Pinot Noir und vom 
italienischen Enrico für Hei-
ner erhielt. Der Zürcher Reb-
baukommissär Andreas Wirth 
gratulierte dem innovativen 
Winzer herzlich und wünsch-
te dem neuen Rebbergbürger 
gutes Gedeihen. (pp.)

Heiner Hertli zeigt den idealen Moment für die Bestäubung der-
weiblichen Traubenblüte. Foto: Peter Pfister

 am rande

Museum: Guter 
Jahrgang 2013
Schaffhausen. Das Ausstel-
lungsjahr 2013 im Museum 
zu Allerheiligen beginnt am 
10. März mit der Ausstellung 
«Plop» mit sieben Gegenwarts-
künstlerinnen und -künstlern. 
Eine grosse Schau ist sicher 
«Albert Anker und der Realis-
mus», die am 21. März eröffnet 
wird. Am 10. April beginnt die 
Ausstellung «Vom Teufelszeug 
zum Nationalvergnügen» über 
Schaffhauser Spielkarten. Frü-
he Hochkulturen – «Von Me-
sopotamien bis Südamerika» –  
aus der Sammlung Ebnöther 
werden ab 24. April gezeigt. 
Am 15. Mai wird die «Ausle-
se» eröffnet mit Hauptwerken 
aus der Sammlung der Verei-
nigung Schaffhauser Kunst-
freunde. Nachdem Jennifer 
Bennett den Manor-Kunstpreis 
Schaffhausen 2012 gewonnen 
hat, erhält sie nun eine Ein-
zelausstellung. Vernissage ist 
am 27. Juni. Mit der Ausstel-
lung «Langzeit und Endlager» 
greift das Museum ein The-
ma von grosser Brisanz auf. 
Sie wird am 23. Oktober eröff-
net. Das Ausstellungsjahr 2013 
geht mit der jurierten «Ernte 
13» (Vernissage: 17. November) 
zu Ende.

An der entsprechenden Me-
dienorientierung gaben Stadt-
präsident Thomas Feurer und 
Museumsdirektor Peter Jezler 
bekannt, dass dank der Neuer-
öffnung der Archäologie-Dau-
erausstellung «Von der Stein-
zeit zu den Römern» und der 
Sonderausstellung «Hodler, 
Dix, Valloton» im Jahr 2012 die 
Besucherzahlen deutlich ge-
steigert werden konnten. Am 
19. November betrug der Stand 
über 28'000 Eintritte. Statt 9 
Franken kostet der Eintritt im 
nächsten Jahr 12 Franken für 
die normalen Ausstellungen 
und 18 Franken für die Sonder-
ausstellungen. Jugendliche bis 
25 Jahre sind gratis. (ha.)

Heiner Hertli aus Flurlingen hat die neue Traubensorte «Pinorico» gezüchtet

Lohn für 20 Jahre Geduld

Ein Sieg für die Hausärzte
Schaffhausen. Sehr deutlich 
haben die Stimmberechtigten 
der Totalrevision des Gesund-
heitsgesetzes mit 23'949 Ja (88,6 
Prozent) und 3'074 Nein (11,4 
Prozent) zugestimmt. Die Vari-
ante – ob die Hausärzte ab 2018 
Medikamente abgeben dürfen 
– wurde überraschend klar an-
genommen: 19'098 Stimmbür-
ger (71,5 Prozent) wählten die 
Variante für die Hausärzte und 
gegen die Apotheker. Für die 
in der Stadt und in Neuhausen 
bestehende Regelung, dass die 
Medikamente auf Rezept des 
Hausarzts in der Apotheke ge-
holt werden müssen, stimm-
ten lediglich 28,5 Prozent der 
Stimmberechtigten. 

Wieder ein politischer Er-
folg für die Alternative Liste 
(AL): Ihre Volksinitiative «für 

bezahlbare Krankenkassen-
prämien» wurde angenom-
men. 14'233 Stimmberechtigte 
stimmten zu, das sind 53,3 Pro-
zent; 12'464 sagten Nein (46,7 
Prozent). Zwar lehnten 19 Ge-
meinden die Initiative ab, und 
nur acht Gemeinden stimmten 
ihr zu. Aber die deutlichen Ja-
Mehrheiten in Neuhausen und 
in der Stadt kippten das an-
fänglich negative Resultat. Die 
Zustimmung führt beim Kan-
ton und in allen Gemeinden zu 
Mehrkosten (vgl. Seite 2).

Die Schaffhauser Stimmbe-
rechtigten nahmen mit 16'755 
Ja (67,3 Prozent) die Änderung 
des Tierseuchengesetzes an. 
Das entspricht dem schwei-
zerischen Durchschnitt: Dem 
Gesetz wurde mit 68,3 Prozent 
zugestimmt. (ha.)

Die Referate 
sind verteilt
Thayngen. Der Gemeinderat 
hat zusammen mit den zwei 
Neugewählten Adrian Ehrat 
(FDP) und Rainer Stamm (par-
teilos) die Referatsverteilung 
und Anpassungen in den Refe-
ratszusammensetzungen vor-
genommen. Ehrat übernimmt 
das Hochbau- und Energiere-
ferat, Stamm das Finanz- und 
Umweltreferat. Gemeindeprä-
sident Phillippe Brühlmann 
(SVP) ist für zentrale Dienste 
(Polizei, Feuerwehr, Personal, 
Verwaltung, EDV, Gemeinde-
entwicklung und Projektbeglei-
tung) zuständig. Das Bildungs- 
und Sozialreferat wird Theres 
Sorg (SP) betreuen, während 
Alex Muhl (SVP) weiterhin für 
Tiefbau, Entsorgung und Ver-
kehr zuständig ist. (mg.)
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Schaffhausen. Radio Munot 
sammelt mit seiner traditio-
nellen Weihnachtsaktion für 
den Bau einer Berufsschule im 
südlichen Kongo. Mit dem ge-
sammelten Geld soll im kongo-
lesischen Dorf Kamutanga ein 
neuer Gebäudekomplex mit je 
einer Werkstatt für die Aus-
bildung von Schreinern, Mau-
rern und Mechanikern gebaut 
werden. In der Nähe soll auch 
noch ein kleines Gebäude mit 
Atelier für die Ausbildung 
von Schneiderinnen entste-
hen. Das Projekt wird getragen 
von der Genossenschaft Coobi-
diep, das bedeutet «Schritt für 
Schritt», bei der der ehemali-
ge Schaffhauser Lehrer Erwin 
Hartmann stark beteiligt ist. 
Das teilten am Dienstag folgen-
de Beteiligte mit: Wälz Studer, 
Geschäftsführer von Radio Mu-
not, Redaktor Matthias Hau-

ser, der die Weihnachtsaktion 
betreut und selbst kürzlich vor 
Ort war, Erwin Hartmann und 
Pfarrer Joseph Kalamba, der in 
Kamutanga aufgewachsen ist. 

Morgen Freitag startet die 
Sammelaktion. Am Samstag, 
8. Dezember, führt das Lokal-
radio eine Standaktion auf 
dem Fronwagplatz durch, mit 
einer Livesendung aus dem Ra-
dio-Munot-Bus. Am Freitag, 14. 
Dezember, wird von 6 bis 18.30 
Uhr das Wunschkonzert über-
tragen; wer spendet, kann sich 
einen Musiktitel wünschen. 
Das Ende der Sammelaktion 
ist der 25. Dezember. 

Wälz Studer sagte, das Ziel 
der Weihnachtsaktion seien 
50'000 Franken. Das Projekt 
sei ganz klar eine Hilfe zur 
Selbsthilfe. Nötig seien vor al-
lem Werkzeuge und Werkstät-
ten, meinte Kalamba. (ha.)

Neuhausen am Rheinfall. 
Das Siegerprojekt für das 
neue Gebäude der Badi Otter-
stall in Neuhausen steht fest. 
Durchgesetzt hat sich das Pro-
jekt der Architekturbüros Cu-
krowicz Nachbaur und Oechs-

li Partner. Ihr Vorschlag fand 
wegen der kompakten Holz-
konstruktion Anklang, in wel-
cher Kasse, Kiosk und Gastro-
bereich nahe beieinander lie-
gen, was den Betrieb der Badi 
erleichtert. Das Gebäude ste-

he «wie ein gelandetes Raum-
schiff im bestehenden Parkge-
lände und respektiert somit 
als Kunstbau die umgebende, 
natürliche Baumlandschaft», 
heisst es in der Begründung 
der sechsköpfigen Jury.

Das Projekt wurde zur Wei-
terbearbeitung empfohlen und 
muss nun noch optimiert wer-
den. «Auch in Bezug auf die 
Grösse», sagte Gemeindeprä-
sident Stephan Rawyler, der 
zusammen mit Elisabeth Eh-
rensperger, Christian Di Ron-
co, Katharina Müller, Markus 
Anderegg und Konradin Win-
zeler über die Vorschläge ent-
schied.

Das Projekt soll 2013 vor den 
Sommerferien der Bevölke-
rung zur Abstimmung vorge-
legt werden. Werden die Pläne 
an der Urne gutgeheissen, wür-
de der Bau nach dem Ende der 
Badesaison beginnen. Die Ein-
weihung des neuen Gebäudes 
ist für den Saisonanfang 2014 
vorgesehen. 

Die Kosten für das Projekt 
belaufen sich auf 2,1 bis 2,2 
Millionen Franken. (tl.)

Gemeinderat Christian Di Ronco lehnt sich nach dem Entscheid zufrieden zurück. Foto: Peter Pfister

Hilfe für Kamutanga

Neuhausen hat das Siegerprojekt für die Badi Otterstall gekürt

Das Raumschiff ist im Landeanflug

Schaffhausen. Nachdem die 
Stimmberechtigten die Volks-
initiative «für bezahlbare 
Krankenkassenprämien» am 
letzten Sonntag angenommen 
haben, hat der Regierungsrat 
beschlossen, eine Vorlage zu-
handen des Kantonsrats zur 
Umsetzung der neuen Ge-
setzesvorgaben ab dem Jahr 
2014 vorzubereiten. Warum 
erst 2014 und nicht sofort? 
Auf Anfrage erklärte Staats-
schreiber Stefan Bilger, es sei 
schon in der Vorlage an den 
Kantonsrat im Jahr 2012 aus-
drücklich ausgeführt worden, 
dass bei Annahme der Initiati-
ve diese erst per 1. Januar 2014 
umgesetzt werden könne. Bil-
ger wies darauf hin, dass auch 
in der Abstimmungsbroschü-
re zum Ausdruck gebracht 
worden sei, dass die Initiati-
ve im Falle der Annahme erst 

2014 in Kraft trete. Dem Kan-
tonsrat war damals klar: «Die 
konkrete Umsetzung könnte 
erst im Jahre 2014 erfolgen, 
da die für den Kanton und Ge-
meinden anfallenden Zusatz-
kosten eine Dimension hät-
ten, welche ausserhalb des or-
dentlichen Budgetprozesses 
nicht sachgerecht aufgefan-
gen werden könnte und da-
her zwingend in den ordentli-
chen Budgetprozess aufzuneh-
men sei (Kompensationsbedarf 
durch Steuererhöhungen oder 
sonstige Einnahmenerhöhung 
oder  durch anderweitige mas-
sive Einsparungen).»

Für das Jahr 2013 stehen 
laut Regierungsrat 39,06 Mil-
lionen Franken für Prämien-
verbilligungen zur Verfügung. 
Gemäss geltendem Dekret ist 
diese Summe auf diese Höhe 
begrenzt. (ha.)

Prämien erst 2014 verbilligt
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WAHLERGEBNIS DER WAHL VON 15 MITGLIEDERN DES 
EINWOHNERRATES THAYNGEN FÜR DIE AMTSDAUER 2013 - 2016

8240 Thayngen, 26. November 2012
Für das Wahlbüro: Der Gemeinderatsschreiber

Zahl der Stimmberechtigten 3’248
Zahl der Stimmenden 1’951
Zahl der ungültigen Stimmen 11
Zahl der leeren Stimmen 56
Zahl der gültigen Stimmen 1’884
Stimmbeteiligung: 60.07%

Gesamtstimmenzahl Parteistim- 
 menzahl
Liste:
Nr. 1 SP Sozialdemokratische Partei  6’489
Nr. 2 FDP Die Liberalen  5’899
Nr. 4 SVP Schweizerische Volkspartei  10’566
Nr. 5 ÖBS Ökoliberale Bewegung  4’167
Total Parteistimmen 27’121
Leere Stimmen 1’139
Total 28’260

Sitzzuteilung (Pukelsheim) Wahlschlüssel: 120.53
Liste Stimmen Wählerzahl Quotient Sitze
1 SP 6’489 433 3.59 4
2 FDP 5’899 393 3.26 3
4 SVP 10’566 704 5.84 6
5 ÖBS 4’167 278 2.31 2
Total 27’121   15

Ergebnisse

Liste Nr. 1 SP Sozialdemokratische Partei 

Gewählt sind: Stimmenzahl:
1. Sala Renato 976
2. Stauber Katja 941
3. Zuber Paul 931
4. Passafaro Marco 870

Nicht gewählt sind:
1. Bührer Andres 660
2. Hermann Peter 499
3. Luderer Yves 326
4. Bradjan Sanja 297
5. Bruderer Sandra 279
Summe der Kandidatenstimmen 5’779
Zahl der Zusatzstimmen 710
Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 6’489

Liste Nr. 2 FDP Die Liberalen 

Gewählt sind: Stimmenzahl:
1. Bührer Kurt 952
2. Hakios Werner 907
3. Wanner Daniel 839

Nicht gewählt sind:
1. Montanari Marcel 659
2. Ehrat Adrian 608
3. Bührer Markus 597
4. Flückiger Patrick 583
5. Kreuzer Sebastian 275
Summe der Kandidatenstimmen 5’420
Zahl der Zusatzstimmen 479
Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 5’899

Liste 4 SVP Schweizerische Volkspartei

Gewählt sind: Stimmenzahl:
1. Kleck Ueli 1’014
2. Stihl Kurt 797
3. Bührer Heinrich 783
4. Winzeler Jörg 777
5. Germann Karin 701
6. Winzeler Urs 638

Nicht gewählt sind:
1. Fuchs Adelheid 589
2. Lenhard Matthias 578
3. Büchi Rudolf 576
4. Brütsch Jörg 550
5. Wanner Karin 525
6. Bührer Walter 524
7. Winzeler Hildegard 521
8. Winzeler Bernhard 511
9. Bolli Marcel 501
Summe der Kandidatenstimmen 9’585
Zahl der Zusatzstimmen 981
Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 10’566

Liste 5 Ökoliberale Bewegung 

Gewählt sind: Stimmenzahl:
1. Härvelid Maria 688
2. Rether Heinz 572

Nicht gewählt sind:
1. Brügel Doris 566
2. Brühlmann Roman 490
3. Lüthi Hans-Peter 459
4. Ranft Claudia 379
5. Battistino Regula 328
6. Kahmann Daniel 297
Summe der Kandidatenstimmen 3’779
Zahl der Zusatzstimmen 388
Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 4’167

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 165 Franken. 
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von 220 Franken 

Senden an: schaffhauser az, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen 
Fax 052 633 08 34 
E-Mail abo@shaz.ch

Name

Strasse     Ort
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So, das wars also. Das lan-
ge Jahr mit Wahlen und Ab-
stimmungen liegt hinter uns. 
Es ging zuletzt um vier Ein-
wohnerräte (siehe Seite 19) 
und die beiden umstrittenen 
Sachgeschäfte Gesundheits-
gesetz respektive Variante 
und Krankenkassenprämi-
enverbilligung. Da auf Bun-
desebene in der Schweiz le-
diglich das Tierseuchengesetz 
zur Abstimmung gekommen 
ist, überrascht die erschre-
ckend tiefe Stimmbeteiligung 
von 26,9 Prozent nicht wirk-
lich. Da nahmen die Schaff-
hauserinnen und Schaffhau-
ser mit ihren 56,9 Prozent 
Stimmbeteiligung die Demo-
kratie doch ein bisschen erns-
ter. (ha.)

Der Schaffhauser Regisseur 
Hans Peter Scheier steht mit 
seinem Dokumentarfilm «Die 
Freiheit des Menschen – Hu-
man Freedom» im Wettbe-
werb des «Monaco Internatio-
nal Film Festival», das vom 7. 
bis 10. Dezember stattfindet. 
Das Porträt des Schweizer Phi-
losophen und Pädagogen Mar-
cel Müller-Wieland, heute 90 
Jahre alt, und seiner Vision ei-
ner menschlichen Schule und 
Bildung wird in englisch unter-
titelter HD-Fassung als Welt-
premiere gezeigt. Auch die 
Schaffhauser Lehrerin Ruth 
Peyer ist in diesem Film zu se-
hen und zu hören. Die Einla-
dung zum Filmfestival ist für 
Scheier ein Höhepunkt seines 
Schaffens. (ha.)

Grossstadtrat Res Hauser setz-
te sich am Dienstag gegen die 
Einführung einer weichen 
Frauenquote in den Chefeta-
gen der Verwaltung ein. Er ver-
trat die Meinung, ein gut ge-
führtes Unternehmen verge-
be eine Stelle unabhängig vom 
Geschlecht an den besten Be-
werber oder die beste Bewer-
berin. Dass Jungfreisinnige die 
Stadt mit einem Unternehmen 
vergleichen, ist nicht neu, aber 
Hauser musste selber schmun-
zeln, als er die Stadt ausnahms-
weise als «gut geführt» be-
zeichnete. (mg.)

 
Familie und Beruf unter ei-
nen Hut zu bringen, sei eine 
«Herkulesaufgabe», sagte Ka-
thrin Huber Ott im Grossen 

Stadtrat. Dass der äusserst 
männliche griechische Held 
für den Vergleich herhalten 
muss, ist doch etwas unpas-
send, wenn man über Gleich-
berechtigung und Frauenrech-
te spricht. Wie wäre es mit 
Omphale- Aufgabe? Herkules 
musste Omphale, der Königin 
von Mäonien, zur Strafe für 
einen Mord als Sklave dienen.  
Als sie erfuhr, wer der kräf-
tige Diener war, heiratete sie 
Herkules, der ihr in blinder 
Liebe verfallen war. Ompha-
le, gewissermas sen eine frü-
he Feministin, hielt den Hel-
den ziemlich unter der Knu-
te: Er musste Wolle spinnen 
und Frauenkleider anziehen, 
während sie sein Löwenfell 
und die Keule trug. (mg.)

Am Dienstag haben sich in der 
Fassbeiz fast 20 Vertreter (lei-
der keine Vertreterinnen) von 
Schaffhauser Bands getroffen. 
Lanciert wurde die Zusam-
menkunft von Philipp Lipu-
ner, welcher das Ziel verfolgt, 
die Schaffhauser Bands zu ver-
einen, zu organisieren, ihnen 
eine Stimme zu geben.

Lipuner spielt in einer Band, 
und diese Band probt in einem 
Übungsraum auf dem ehema-
ligen Weinmann-Areal in der 
Grube. Ihnen droht der Raus-
schmiss, denn Musik machen, 
heisst Lärm machen. Lipuner 
und die dreissig anderen Mit-
benutzer der Bandräume wol-
len sich jetzt gegen die Bedro-
hung wappnen und nicht län-
ger hinnehmen, dass Bands aus 
ihren Räumen vertrieben wer-
den. Deshalb, und aus vielen 
anderen Gründen, möchte der 
Hobby-Musiker eine Musiker-
Gewerkschaft oder – so der of-

fizielle Arbeitstitel – eine Band-
Union ins Leben rufen.

Seit Urzeiten ist es in der 
Arbeitswelt Sitte, dass sich die 
Arbeitnehmenden in Gewerk-
schaften zusammenschliessen, 
um eine bessere Verhandlungs-
position gegenüber den Arbeit-
gebern zu erreichen und mit ei-
ner Stimme zu sprechen. Das 

Kollektiv oder eben die Union 
macht aus vielen Ohnmächti-
gen etwas Mächtiges. Dass die-
ses Konzept auch ausserhalb 
der Arbeitswelt kopiert wird, 
ist begrüssenswert. Die Verei-
nigung von Gleichgesinnten zu 
einer solidarischen und basis-
demokratischen Organisation 
schafft neue Kräfteverhältnis-
se. Das Schaffhauser Musik-
schaffen kann seinen Anliegen 
mehr Gewicht verleihen, wenn 
es geeint auftritt und sich ge-
genseitig hilft.

Unzählige Menschen in 
Schaffhausen spielen in nicht 
kommerziellen Bands – allein 
ein kurzes Brainstorming hat 
eine Liste von 80 aktiven Bands 
ergeben. Dieses Musikschaffen 
belebt das Schaffhauser Kul-
turleben ungemein, ohne dafür 
immer den nötigen Tribut ge-
zollt zu bekommen. Diese Situ-
ation soll sich nach Ansicht der 
anwesenden Musiker ändern. 

Die Band-Union soll sicherstel-
len, dass die Anliegen der Frei-
zeit-Musiker nicht mehr über-
hört werden. Aus der Not eine 
Tugend machen – sich organi-
sieren und stärker werden an-
statt resignieren, lautet das un-
ausgesprochene Motto. Don't 
panic – organize!

Solche Beispiele stärken 
die Zuversicht, dass sich im-
mer mehr Communities dazu 
entschliessen, das Heft sel-
ber in die Hand zu nehmen. 
Schaffhausen beginnt sich zu 
organisieren, was bereits bei 
den Club-Betreibern zu sehen 
war. Wer bereit ist, sich für 
seine eigenen Anliegen stark 
zu machen, bringt mehr Ver-
ständnis für andere mit, die 
Gleiches auch versuchen. Die 
Solidarität wächst, eine Be-
wegung entsteht. Demokratie 
wird damit lebendiger oder 
sogar erst möglich. Viel Glück, 
Band-Union!

Florian Keller über die 
Entstehung einer Musiker-
Gewerkschaft.
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Don't panic – organize!



DEZ

Zweierleier
Radio fürs Auge mit Walter Andreas Müller & 
Birgit Steinegger
SA 01. 20:00

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Wachstum,
Zuwanderung,
Integration
Chance und Verantwortung von Unternehmen

Einladung zum Kurzreferat & zur Podiumsdiskussion 
Donnerstag 29. 11. 2012 / Rathauslaube, 19.00 Uhr

Programm
Begrüssung:  Thomas Feurer, Präsident Integres / Stadtpräsident Schaffhausen
 Ursula Hafner-Wipf, Regierungspräsidentin / Vorstand Integres

Kurzreferat:  Prof. Dr. Florian Wettstein, Direktor des Instituts für Wirtschaftsethik

Podium:  Mario Gattiker, Direktor Bundesamt für Migration BFM
 Thomas Holenstein, Delegierter für Wirtschaftsförderung
 Tomislav Meštrovic, Filmemacher
 Dr. Robert Sala, Vizepräsident IVS Industrie- & Wirtschaftsvereinigung SH
 Prof. Dr. Florian Wettstein, Direktor des Instituts für Wirtschaftsethik

Moderation:  Dr. Matthias Wipf, Historiker & Publizist, Neue Helvetische Gesellschaft

Veranstaltet von Integres und der Neuen Helvetischen Gesellschaft

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
ANGELS‘ SHARE
Die neue Komödie von Ken Loach. Jury-Preis 
in Cannes. Ein beschwingt gespielter Film mit 
köstlichen Dialogen!
E/d/f  J 12  101 min  Scala 1 CH-PREMIERE!

Tägl. 18.00 Uhr
I, ANNA
Psychodrama mit Thrillertouch: Charlotte 
Rampling im Regie-Debüt ihres Sohnes  
Barnaby Southcombe.
E/d/f  E  93 min  Scala 1 2. W.

Do bis Di 20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.30 Uhr
MORE THAN HONEY
Spektakuläre Aufnahmen und brisante  
Erkenntnisse über eine Welt jenseits von 
Blüten und Honig.
Dialekt  K 10  90 min  Scala 2 6. W.

Do bis So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
THE WORDS
Nachdem er das Werk eines anderen  
veröffentlicht hat, plagen ihn Schuldgefühle
E/d/f  E  97 min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 5. Dez.

Uta Köbernick Rabenlieder 
Fr 30. November, 20.30, Haberhaus

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

schauwerk
Das andere Theater

GESCHENKGUTSCHEINE! 

Termin- 
kalender

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle der 
SP Stadt Schaff-
hausen.

Rote Fade,  
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöff-
net Dienstag-, 
Mittwoch-  
und Donners-
tagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. 

Telefon  
052 624 42 82.
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Integres 
Integrationsfachstelle Region Schaffhausen

          


